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Die bernische Auswanderung nach Amerika
im 18. Jahrhundert.

Von Dr. E. Lerch.

m

uswanderungsgeschichten gehen selten
weiter zurück als ins 19. Jahrhundert.
Das hat seinen Grund im Mangel an
Quellen für die ältere Zeit; denn man
ist auf vereinzelte Berichte etc.
angewiesen, während genauere Angaben,
jede Statistik gewöhnlich fehlen.

In Amerika begann schon im 16.

Jahrhundert die Kolonisation, zunächst durch Spanier und
Portugiesen, die bald von den Franzosen und Engländern
abgelöst wurden. Neben der Kolonisation dieser Nationen hat
die Auswanderung von Schweizern nach überseeischen Ländern

im 18. Jahrhundert nur verschwindende Bedeutung,
zumal in politischer Hinsicht; dafür sorgte schon die
geographische Lage unseres Vaterlandes. Dennoch mögen einige
nicht uninteressante Züge den Versuch rechtfertigen, den
Verlauf der Auswanderungsbewegung darzustellen, so gut
dies bei der Dürftigkeit der Quellen möglich ist.

Aus dem bernischen Lande begann die Auswanderung
nach Nordamerika erst zu Anfang des 18. Jahrhunderts. Der
erste Berner, der Amerika, und zwar Karolina bereiste, um
eine Kolonie zu gründen, war Franz Ludwig Michel1). Ihm
folgte Christoph von Graffenried, der Gründer Neu-Berns,
in den Jahren 1710—17132). Die Aktiengesellschaft, die er
mit einigen andern Bernern gegründet hatte, führte eine
Anzahl Kolonisten auf das von ihr gekaufte Land; aber die
Erfahrungen, die Graffenried und seine Leute dort mit den
Indianern machten, waren keine aufmunternden. Dennoch er-

') J. H. Graf, Franz Michel-Michel und seine ersten Reisen nach Amerika
1701—1704. Neues Berner Taschenbuch auf das Jahr 1898.

-) W. F. von Mülinen, Christoph von Graffenried, Landgraf von Carolina,
Gründer von Neu-Bern. Neujahrsblatt des Historischen Vereins des Kantons
Bern, 1897.
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Di« dsrulsoKtZ ^usv?s,uä6ruii^ us,ok ^msrlkg.
im 18. ^al^kWäört^

Vou Or. L. Leren,

uswuuderuugsgesebiebteu gebeu Seiten

weiter «nrüek als ius 19. dsbrbnudert.
Dus uut seiuen (drnnd iru Nungei uu
(^neiien tür ciie älter« Aeit; cieuu ruuu
ist uut vereinzelte Deriebte ete. unge-
wiesen, wübrend genunere ^.ngubeu,
iede KtstistiK gewöbniieb tebien.

Iu ^ineriku begsnn seken iru 16.

dsbrbnudert ciie Oeieuisutieu, «uuüebst ciureir Kpurrier uuci
Dertugieseu, ciie buid veu cieu Druu«esen uuci Engländern ub-
geiest wnrden. Xeben cier Duionisstieu dieser Xstienen irut
die ^nswnndernng veu 8lebwei«ern uueii nberseeiseben Dän-
deru iru 18. duirriruudert uur versobwinclsncle Dedenlnng, «u>

nrui iu peiitiseber Iliusieirt; dutür surfte seirou die geegrs-
pbisebe Dsge unseres Vuteriundes. Deuueeir inegen eiuige
uieiit uuiuteressuute Aüge cieu Versueii reebttertigen, deu
Veriuut der ^Vnswnndernngsbeweguug dsr«usteiieu, se gut
dies bei der Dürftigkeit der (jueiieu luügiieii ist.

^ns cieiu berniscben Duude begann die ^.uswsndernng
uueii XerduuieriKu erst «u ^uluug des 18. dubrbnnclerts. Der
erste Deiner, der ^rueriku, uud «wur Duruiiuu dereiste, uiu
eiue Deieuie «u gründen, wur Dran« Dudwig NiebeiL. Iliin
teigte (diiristepii veu (drutteuried, der (drüuder Xen-Derns,
iu deu duüreu 1719—1713-). Die ^.Ktiengeseiisebutt, die er
ruit einigen andern Dernern gegründet iiutte, tüiirte eiue ^n-
««bi lveienislen nnt ciss veu iiir gekaulte Dand; über die Or-
tsbruugeu, ciie (lraileuried uud seiue Deute dert init den In-
dinnern inucbteu, wureu Keine uutruuuterudeu. Deuueeb er-

') 1. IL örak, Lranx NieKei-IVlieKei uuä ssine ersten Lsiseu naek Amerika
1701—1704. I^eues Lsrusr LaseKendueli auf äas äakr 1898,

-) W, L, von Uülineu, OKristopK von 6r»t7enrieä, Landgraf von Oarolink,
üriinäer von Xen-Sern. Xeuiänrsblatt äes Listoriseneu Verein« äes üautous
Sern, 1897.
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klärten Rat und Burger am 12. März 1710, die Wiedertäufer
kämen in ein Land, „da sie andere ihresgleichen finden und
ihre Nahrung durch Arbeith genugsamblich haben werden".
Freilich, die Täufer wollte man weg haben, so bald und so
weit als möglich ; da hatte man nötig,- sein eigenes Gewissen
zu beruhigen. Allerdings scheiterte dieser Transport am
Widerstände Hollands3) ; an ihren Bestimmungsort kamen
nur die 120 freiwillig ausgewanderten Handwerker, für die
die Gesellschaft ebenfalls einen Betrag- in der Höhe von fünf
Beichstalern auf die Person erhalten hatte4). Im Jahre 1705

unterstützte die Regierung das Gesuch des Georg Ritter zur
Ueberführung von 500 Personen nach Pennsylvanien oder
Virginien und empfahl es dem englischen Gesandten
Agliomby5), damals offenbar in der Aussicht, dass sie von
einer Anzahl Täufer entlastet werde. Dagegen suchte sie
1709 die Auswanderung nach den gleichen Gegenden zu
verhindern; da wusste sie nun, dass Pennsylvanien eine öde
Wüste sei, in der „die Läbensmittel gäntzlichen manglen".
Sie hielt es für ihre Pflicht, die Leute wenigstens so lange
zurückzuhalten, „bis man sicher Proben eines hinlänglichen
dortigen Auffenthalts haben wirdt". Diese Leute sollen sich
im Lande mit redlicher Arbeit nähren und überdies bedenken,
dass ihnen, wenn sie einmal ausgewandert seien, das Vaterland

für immer verschlossen sei6).

Schon im Jahre 1705 hatte der Tägliche Rat eine
Kommission zur Begutachtung der Auswanderungsangelegenheit
eingesetzt. Diese erhielt am 15. März 1710 den Auftrag,
Leute, die sich darum anmelden würden, zu unterstützen,
wenn sie mittellos und dem Lande eine Last wären, damit sie

„auß dem Lande geschaffet werden mögind"7). Diese
Kommission sollte bald nachher auch ein Gutachten abgeben über

s) E. Müller, Geschichte der bernischen Täufer. S. 258 ff. Einige
Hauptpunkte über die Auswanderung erwähnt Fetscherin in der Eröffnungsrede,
gehalten in der Helvetischen Gesellschaft zu Langenthal den 31. Mai 1843, S. 73 ff.

4) R. M. 41, S. 229, 285. T. Miss. B. 41, S. 397.

5) R. M. 18, S. 196, 475. T. Miss. B. 37, S. 1023.

6) Mand. B. XI. 338. 18. Januar 1710.

') R. M. 41, S. 306.
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Klärten Rat uncl Dnrger ain 12. Nnr« 1710, die Wiedertänter
Kämen in ein Land, „du sie ändere idresgisieden tinden nnd
iiire Xndrnng dnreii ^rdeitd genngsnindiied Knden werden".
Lreiiied, die länter weiite niän weg dnden, se iinid nnd se

weit äis mügiied; dä iiätte niän netig,- sein eigenes (dewissen
«n derndigen. Allerdings seiieiterte dieser lransnert ani
Widerstände Leiiänds^) ; än iiiren Bestimmungsort Käinen

nnr die 120 treiwiiiig ausgewanderten DandwerKer, tür die
die (deseiiseiiätt edentniis einen Letrsg- in der Leide ven tiint
Reiedstuiern änt die Lersvu eriiäiten Kutte''). Irn däirre 1705

uuterstüt«te die Regierung däs (desneii des Leerg Ritter «nr
Ledertüdruug ven 500 Dersonen näeir Deuus^ivauieu eder
Virginien nnd emptudi es dein engiiseden Lesuudteu
^.giiemdv^), därnäis etteuiiur in der ^ussiedt, däss sie ven
einer ^ii«uki läuter entiästet werde. Dagegen sneirte sie
1709 die ^uswuuderuug näeii den gieieiien Legenden «u ver-
iiindern; dä wnsste sie nnn, däss Deuns^ivunien eine üde
Wnste sei, in der „die Läbensmittei gäut«iiedeu muugien".
8ie iiieit es ttir iiire Dtiieirt, die Lente wenigstens so innge
«urüek«uiiaiten, „dis innn sieder Droden eines diniängiieden
dortigen ^nttentdaits Käden wirdt". Diese Lente soiien sied
irn Lände init rediieder ^rdeit nädren nnd iiderdies dedenken,
dnss idnen, wenn sie sinrnäi ausgewandert seien, däs Väter-
innd trir irnrner versediessen sei^).

Kedon irn dndre 1705 dntte der lägiieds Rät eine Rom-
inission «nr Degntäedtnng der ^uswuuderuugsuugeiegeudeit
eingeset«t. Diese erdieit äin 15. När« 1710 den ^nttrag,
Lente, die sied därnin nnnieiden wnrden, «n uuterstüt«eu,
wenn sie rnitteiies nnd dein Lnnde eine Lnst wären, därnit sie
„uudZ dein Lande gesednttst werden inögind"^). Diese Rom-
inission soiite dnid nnedder äned ein Lntnedten ukgedeu Uder

2) L, Nüller, (ZeseKieKte ger beroisekeu Läufer. 8, 2S3 ff, Linige llsupt-
vunkte über clie ^us^vängerung erväknt Letsederin in ger LrSffnungsrege, ge-
Kalten in ger llelvetiseke» lZeselisedäft iiu Längeottml gen 3i, Näi 1843, 8, 73 ff,

«, N, 41, 8, 229, 285. L, Niss. L. 41, 8. 397.

b) «. N. 18, 8. 196, 475. 1. Niss. ö, 37, 8, i«23.
°) N»ng. S. XI. 338. 18. Isnuar 1710.

') R. N. 41, 8. 306.
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die Frage, ob es nicht tunlich wäre, „in Americani einen
district Landts zu erhandlen, umb die hiesigen Überlestigen
Unterthanen dahin ferggen zu können"8), welcher Auftrag
nach einem Jahre wiederholt wurde0).

Das ist unseres Wissens der letzte Versuch von seiten der
Regierung, die Auswanderung zu fördern, und zwar handelt
es sich um die Abführung von „unbequemen Untertanen",
Täufern und Mittellosen. Von da an wird der Zug nach Amerika

bis in die vierziger Jahre immer stärker, aber um so
mein- sucht die Regierung dieser neuen Bewegung Herr zu
Averden und sie aufzuhalten. Zweifellos aus zwei Gründen:
Während von den Unternehmern verlockende Berichte
verbreitet wurden, die das Land und alle Verhältnisse in den
hellsten Farben schilderten und von ungeheurem Gewinn
sprachen, erkannte man zu Hause, dass diese Darstellungen
zum mindesten stark übertrieben, wenn nicht den wirklichen
Tatsachen gerade zuwider waren. Schon die Kolonie von
1710 hatte böse Erlebnisse gehabt, und die spätem Nachzügler

waren ebenfalls nicht auf Rosen gebettet10) ; daher hielt
es die Obrigkeit für ihre landesväterliche Pflicht, die
Auswanderungslustigen auf all die Gefahren, die ihrer warteten,
aufmerksam zu machen und sie davor zu warnen, sich
leichtsinnigerweise ins Unglück zu stürzen. War so einerseits
wirkliches Wohlmeinen mit dem Einzelnen der Grund, die
Auswanderung* möglichst zu verhindern, so war es doch anderseits

auch ein Motiv der Staatsklugheit, und zwar eins, das
den merkantil istisehen Ideenkreis der Zeit erkennen lässt.
Danach sollte die wirtschaftliche Blüte eines Landes um so
grösser sein, je grösser die Volkszahl war; denn um so grösser
musste auch die wirtschaftliche Produktion sein. Zunahme
der Bevölkerung war ein Zeichen guter Verwaltung, und
umgekehrt hielt man die Auswanderung für ein Symptom einer
schlechten Regierung.

In den zwanziger Jahren war die Bewegung noch nicht
so stark, dass man zu grössern Massregeln greifen musste.

8) R M. 41, S. 408.
9) R. M. 46, S. 346. 8. April 1711.

10) Vgl. L. Hirzel, Nach Amerika, im Sonutagsblatt des Bund 1896.
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ciie Drage, eb ss niebt tnniieii wäre, „in ^nierieani einen 6i-
striet Dan6ts «n erbanciien, ninb ciie niesigen Dberisstigsn
Dntertbansn 6abin tsrggen «n Könnsn"^), weieber ^nttrag
nneb einein »Innre wiscisrbeit wnr6e°).

Dss i8t nnseres Wissens cier letzte Versneb ven seiten der
Degiernng, ciie ^nswsnciernng «n tör6ern, nnci «wnr bancieit
es 8ieb nrn ciie ^btübrnng ven „nnbee^neinen Untertanen",
läutern nnci Nitteiiesen. Ven 6a nn wirci cier Ang nneb ^.ins-
rikn bi8 in die vierziger ,Iabrs iininer stärker, aber nin se
insbr snebt ciie Dsgisrnng ciiessr nenen Dswsgnng Herr «n
wsr6en nn6 sie ant«nbaiten. Aweiteiies nns «wei (driincien:
Wnbren6 ven cien Dnternsbinsrn verieekencie Verlebte ver-
breitet wnr6sn, die 6ns Danci nnci aiis Verbäitnisse in cien

beiisten Darben sebiicisrtsii nnci ven iiiigsbsnrsin (Gewinn

»prseben, erkannte inan «n Ilnnse, ciass ciiese Darsteiinngen
«nin ininciesten stark tibertrieben, wenn niebt cien wirkiicken
latsaeben gera6e «nwicier wnren. 8eben ciie Deterns ven
i7tO bntte bös« Drisbnisse gsbsbt, nnci ciie snntern Xscii«üg-
ier waren ebentaÜ8 niebt ant Dosen gsbsttst^) ; ciaber bisit
es ciie Obrigkeit tür ibre ianciesväteriiebe Dtiiebt, ciis ^.ns-
wsn6ernngsinstigen nnt aii ciie Detsbrsn, ciie ibrer warteten,
antnrerksarn «n inaeben nnci sie ciaver «n warnen, sieb ieiebt-
sinnigsrwsiss ins Unglück «n «tür«en. War se einerseits wirk-
iiebes Webinieinen rnit cism Din«einen cier Ornnci, ciie ^ns-
wsnciernng inögiieiist «n verbinciern, se wnr es cioeb nncier-
seits nneb ein Netiv cier 8taatsKingbeit, nnci «war eins, 6ns
cien inerkantiiistiseben icieenkreis 6er Aeit erkennen iässt.
Dninn'b seiite ciie wirtsebnttiiebe Ditite eines Dan6es nin s»
grösser »ein, ze grösser ciie VeiKs«abi war; 6enn nin se grösser
innsste aneii 6ie wirtsebattiiebs Dru6nKtion sein. Annainns
6er DevöiKernng war ein Aeieben gnter Verwäitnng, nn6 nin-
gekebrt bieit insn 6ie ^nswanciernng tür ein Kvunntern einer
sebieebten Degiernng.

In 6en «wnn«iger .Isbren war 6ie Bewegung neeb niebt
s« stark, ciass inan «n grössern Nassregein greiten innsste.

«) «. N. 41, 8. 408.
°) R. N. 46, 8. 346. 8, ävrii 1711.

Vgl. l^. NN'2si, MoK Amerika, im 8o,ii>täg»bistt g«8 IZunci 1396.
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Nur vereinzelte Fälle von Anwerbung und Auswanderung
kamen vor, so im Jahre 1720 von Neuenburg her. Ein gewisser

Merveilleux oder Wunderlich warb in der Waadt und im
Seeland Leute für eine Kompagnie nach „Louisianen oder
Mississippi in America". Gegen diese Werbung erliessen
Schultheiss und Rat am 10. April 1720 ein Mandat11), in dem
den Untertanen verboten wird, sich in diese Kompagnie zu
begeben, weil alle Versprechungen des Merveilleux verdächtig

seien und weil die Gefahr bestehe, „dass unsere Religionsund

Glaubensgenossen kein Orth und Gelegenheit hätten,
unsere Seligmaehende Religion zu üben, sondern viel eher in
Gefahr stunden, daß Ihnen des Abfalls halben würde zugesetzt

werden"12). Da die Umtriebe des Merveilleux nicht
aufhörten, wurde das Mandat am 28. Mai wiederholt1"'). Dass es
sich übrigens dabei nicht nur um militärische Werbungen
handelte, scheint aus dem Bericht des Landvogts von Erlach
(15. April) hervorzugehen, in dem es heisst, „daß durch einen
gewüßen Herrn Wunderlich von Neuwenburg verschiedene
Arme Gantze Familles es seye durch gute Wort oder Gelt ver-
loket und angedinget worden"14). Im Jahre 1725 machte die
Gesellschaft Pury für die neue "Welt Propaganda. Sie
verteilte damals gedruckte Berichte, wodurch sie versuchte,
bernische Untertanen in die „americanische Insul Caroli nam zu
verloken", was die G. H. als „ein ohngewüßes und den Ihrigen

nachteiliges Etablissement" ansahen, vor dem sie warnten

lr>).

") R. M. 84, S. 61. Mand. B. XII. 572. Wir vermuten, dass es sich um
die Kompaguie handelte, die Law 1717 errichtet hatte, die aber 1720 im grossen
Finanzkrach unterging. Karl Friedrich Merveilleux stand in französischen Diensten,
kämpfte auch 1734—36 in Louisiana (Leu).

12) Im Jahre 1716 wurden jungen Auswanderern aus Neuenegg die Pässe
(nach Holland) verweigert; ein Helfer musste sie zuerst ,,in Sachen ihr Heil und
Religion ansehend" examinieren, und sie sollten wieder in ihre Heimat geschickt
werden, wenn sie nicht genügend unterrichtet waren. Die Auswanderungskommission

hatte über die Frage zu beraten, ob in Zukunft immer eine solche Prüfung
stattfinden solle, oder ob niemand Pässe erhalten dürfe, er habe denn von einem
Prädikanten den Ausweis, dass er in der Religion gut unterwiesen sei, ferner von
seiner Gemeinde einen Schein „seines Ohnvermögens". (R. M. 68, S. 35 ff.)

13) Mand. B. XII. 585. R. M. 84, S. 379.

14) R. M. 84, S. 94.

15) R. M. 102, S. 295. J. P. Pury gründete 1730 die Pflanzstadt Purisburg
zu Karolina.
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Xnr vereinzelt« Lüiie von ^nwerknng nnci ^nswnncierinig
Knnnzn vor, s« ini dnkre 1720 von XsnsnKnrg Ksr. Lin gewis-
s«r Nörvsiiisnx «cier WnncisriieK ward in clsr Waucit nnci iin
Kesiunci Lente ttir «in« Ivornvngnie nnek „Lunisimien ocier

Nississippi in ^nierien". Legen ciie8e WerKniig eriie88«n
LcKnitKeiss nnci Kat nin 10. ^.prii 1720 sin Nnncikit"), in ciein
cien Lritertnnsn verbeten wirci, sieii in ciiese LoiniZkignie /ni
KegeKeii, weii niie VerspreeKniigen cie8 Nerveiiienx vercineli-
tig seien nnci weii ciie LetgKr KesteKe, „cinss nn8ere Leiigiens-
nnci Lis.nKen8geno8sen Kein LrtK nnci LeiegsnKeit Kätten,
nnsere KeiigniueKende Religion nn iiken, 8»ncierii viel eker iii
LetnKr stnncien, ciniZ Linen ci«8 ^KtnÜ8 Kniken wnrcie nnge-
8etnt wercien"^). La ciie LintrieKe cis8 Nerveiiienx nieiit nnt-
iierten, wnrcie cin8 Nnnclät ain 28. Nni wiecierkoit^"). Ln88 S8

sieii ninigens cinösi nickt nnr nin iniiitnriseiie Weriinngeii
Kniicisits, sekeint nns ciein LerieKt ciss Lkincivegts ven LrineK
(15). ^prii) KervornngeKeu, in ciein e8 Kei88t, „<lnö (inrck einen
gewiiöen Lerrn WnncierlicK von X«nw«nKnrg v«i8eki«cieile
^Vrine Lnntne Lkiiniiies es sev« cinrck gnt« ^Vert ecierLeit ver-
ioket nnci nngeciinget wercien"^^). Iin dnkre 1725 rnnekte ciie
Le8eÜ8cKs.tt Lnrv ttir ciie nene Weit Lrepngnncin. 8ie ver-
teilt« ciinnnis g«cirnekte LerieKt«, woclnrek sie versnekt«, Ker-
niseke Lntertsnsn in ciie „nnisriektniseke Insni (I'nreiinnni nn
verinken", wns clie L. L. nis „ein oKngewniZes nnci cien IKri-
gen nnekteiliges Ltkiliiisseiiient" nnskiken, voi' cieiii sie wsin-
ten ^").

") L. N. 84, 8. 6i. «läng, L. XII. S72. Wir vermuten, gas» es Sick um
äis Xompaguie Kaudelte, äis Lav 1717 erriebtet Katts, äis aber 1720 im grossen
LinamzKraeK unterging, Xari LrieärieK Nsrvsilleux stanä in iränsösiseksn Oisusten,
Kämpfte auek 1734—36 in Louisiana (Leu),

Im äakre 1716 vuräsn Hungen ^usvandersrn ans Xsnsnsgg äis Lasss
(uaek Holland) verweigert; ein Leiter mussts sie Zuerst ,,iu saeken ikr Heil uuä
Religion snseksnd" examinisrsn, unä sis soiitsn vieäer in ikre Heimat gssekiekt
veräen, vsnn sie niekt genügend uuterriektet varen, Oie ^nsvanderungskomm!«-
sion Katte üker äie Lrage «u beraten, ob in Zukunft immer eine soieks Lrüiung
«tätttinden solle, «äer ob niemanä Lasse erkaiteu dürfe, er Ksbe äeun von eiuem
LradiKanten äen Ausweis, äass er in äer Religion gut untervisssn sei, ferner von
seiner Oemeinds einen 8eKeiu „ssinss OKnvsrmögevs", (L, N, 68, 8, 35 t?,i

'^) Nanä, L, XII, S35, L, IVl, 84, 8. 379.

'^) L. N, 84, 8, 94,

L, N, 102, 8, 295, d, v, Lur^ grünäets 173« die Ltiau-staät Lnrisburg
Xaroliua,
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Auch nachher nahm die Auswanderung ihren Fortgang,
wie wir aus einer einzigen Notiz des Jahres 1731 wissen, in
der davon die Rede ist, „dass so viele Leuth das Land verlassen

und an äußern Orthen sich setzen"16). Ein Höhepunkt
fällt sodann in die Jahre 1734 und 1735.

Wieder war es Pury in Neuenburg, der die Leute zur
Kolonisation in Karolina einlud17). Zweifolios kam dorther
auch das Büchlein, von dem der Landvogt von Unterseen im
Juli 1734 berichtete18), und dem gegenüber er feststellen
sollte, dass „die Sachen dortiger enden beglaubtem bericht
nach sich wohl nicht so befindind". Es ist dies um so
wahrscheinlicher, als gleichzeitig Zürich den Verkauf eines Büchleins

des Herrn Pury in Neuenburg verbot19). Auch nachdem

dieser einen Transport Auswanderer abgesandt hatte,
bekam Bern Grund zu neuen Klagen, wie aus dem folgenden
Schreiben an Neuenburg hervorgeht20) : „Wir warend der
Hoffnung, daß wann Euwer Burger H. Bury werde nach Ca-
rolinam mit denen Leuthen, so Er angeworben, abgefahren
seyn, die Sucht dahin zu reisen, sich stillen werde, wie dan
in der That diesere Krankheit etwas angestanden; Wir
müßend aber vernemmen, daß H. Quinche von Unseren Un-
derthanen anloket, und selbige dann über Pontarlier nach
gedachtem Carolina verfergget". Bern bittet seinen Nachbar,
diesem Geschäft Einhalt zu tun, weil dadurch „unser Land
entblößt, die Leuth dan wo nit ins Verderben, dennoch ins
Elend geführt werdend". Aus der weitern Korrespondenz
geht nur das hervor, dass Neuenburg aus seinem Bürger
nichts herausbrachte21). Auch später, z. B. 1738, wurden von
Neuenburg aus günstige Berichte über Karolina und
Pennsylvanien verbreitet22).

16) R. M. 133. S. 35. 1733 fanden Auswanderungen aus Schwarzenburg
nach Pennsylvanien statt, wofür Schärer Belege zu besitzen behauptet, obschon in
den Akten des Staatsarchivs nichts darüber verlautet. (Stadtbibliothek Mss. hist,
helv. XL 8 [15] S. 9.)

17) R. M. 144, S. 43.

18) R. M. 144, S. 111.

19) Eidgen. Abschiede VII, Abt. IA, 506.
20) T. Miss. B. 60, S. 478. R. M. 148, S. 381.
21) T. Miss. B. 60, S. 510; 61, S. 3; R. M. 149, S. 5 ff., 220.
22) R. M. 157, S. 122.
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^.ued uuedder uudrn 61« ^.nswunderuug idren Rertguug,
wie wir ans einer sinnigen Xetin cies dudres 1731 wissen, in
6er davon ciie Rede ist, „cinss se viele Reutd cins Ruud verlas-
sen nnci nn nniZern Ortiien sieii setnsu"^^). Riu idedeiiuukt
täiit secinnu in ciie dudre 1734 nnci 1735.

Wisdsr war ss Rurv^ in X«uendnrg, cisr ciis Rente nnr Ro
ionisatien in Rnreiina eininci^L- Aweitoiios Knin dortder
nnek cias Rüedieiu, ven clem cisr Ruudvogt ven Unterseen irn
duii 1734 dericdtete^), rrnci ciein gegeuüder er teststeiisn
»eiite, ciass „ciie saeiren dortiger enclen degiuudtein deriedt
naeii sieii weiri nieiit s» detinciinci". Rs ist dies nni se wniir-
sedeiniieder, ais gieiednsitig Ariried den VerKant eines Liieii-
ieiiis des Herrn Rnrv in Xsusndnrg vsrdot^). ^.ned naeii-
dein disssr sinsn Id'nnsoert ^nswanderer adgesandt irntte, de-
Kain Lern (drnnd nu nenen Rdugeu, wie uus dein teigenden
Kedreiden uu Xenendnrg dsrvorgsKL"): „Wir wurend der
Ruttuuug, daL wauu Ruwer Rurger id. iöur^ werde uued Ou-
reiinuin init denen Rentden, s» Rr sngewerden, adgetadren
ssvn, dis Kncdt dndin nu rsissn, sied stiiien werde, wie duu
iu dsr ddiut disssre RrauKKeit etwus uugestandsn; Wir
nintZsnd uder vernennneu, duö Rr. Ouiuede veu Rusereu Rn-
dsrtkunen auiuket, und seidige dann üder Renturiier nued ge-
daedteni Ouroiinu vertergget". Rsru dittst ssinsn Xueddur,
diesein (desedütt Rinduit nu tuu, weii dudnred „nnser Rand
entdieiZt, die Rentd dan we nit in« Verderdeu, dennued ins
Riend getiikrt werdend", ^ns der weitern Rerrespondsnn
gsdt nur das derver, dass Xsnendurg uus seinein Riirger
niedts deruusdruedte^^). ^ued später, n. iö. 1738, wurden ven
Xeueudurg nns günstige Reriedte tider Rnreiiuu nud Reuu-
svivuuieu verdreiteL").

'°) K. N, 133, 8, 3b. 1733 taugen ^usvangeruugen aus 8eKvarizenburA
naek?eunsvivauien statt, vgfür 8eKärer Keiegg nu besitizeu KeKauptet, oksekou iu
<ieu .VKteu ges 8ta«t»areKivs uiekts gariiber verlautet, (8tagtbibliotkelc Nss, Kist,
ileiv, XI, 8 siq 8, 9.)

") R. N. 144, 8. 43.

'«) R. N, 144, 8. III,
Liggeu. ^KseKiege VII, ^.bt. lä, 506.

2°) 1. Miss, L, 6«, 8. 478. K. N. 143, 8. 381.
2>) 1. Miss. S. 60, 8. 51«; 61, 8, 3; «. N. 149, 8. 5»., 220.
22> R. N, 157, 8, 122,
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Im Oberlande lockte ein Bündner Büchsenmacher in
Steffisburg, Hans Georg Stricker, die Leute nach Amerika23) ;

er begleitete selber einen Transport hinüber24) und suchte
später durch briefliche Berichte aus dem neuen Lande
Bekannte nachzuziehen25).

Um der Bewegung zu steuern, wollte man vor allem den

Anlockungen durch Flugschriften usw. zuvorkommen. Darum

war stets der erste Befehl an einen Landvogt, der Quelle
der Aufreizungen nachzugehen ; daher auch der Auftrag an
den Grossweibel, Herrn Wagner (dem Drucker) zu befehlen,
„daß von beschaffenheit des Landes Carolina und vom
Zustand deren, so dahin gereiset, dem Publico nichts mehr com-
municiert werde", und dass er im Avisblättlein „sonderheitlich

nit inßerieren solle, was etwann Vorteilhaftiges hiervon
möchte vorgegeben werden"26). Ein gleicher Befehl erging
am 6. Februar 1738 an die Avisblättlein von Bern und
Lausanne. Ueberdies stellte man der Literatur, die zur Auswanderung

aufforderte, eine im Sinne der Regierung verfasste
entgegen. So liess man im März 1735 an die Amtleute ein
gedrucktes Gespräch verteilen, das diese in genügender Anzahl
den Gemeinden verteilen sollten27).

Ueber die weitern Massregeln war man in den Räten
lange nicht klar. Die Erscheinung war, wenigstens in der
Ausdehnung, die sie allen Anzeichen nach jetzt genommen
hatte, so neu, dass man nicht wusste, wo und wie man wehren

sollte. So bestimmte man jeweilen von Fall zu Fall, was
man gerade in diesem Moment für gut fand.

Am 22. Juni 1734 beschloss der Tägliche Rat ein Mandat
an alle Amtleute, die Städte, Freiweibel und den Ammann,
dass sie ihre Untertanen „von der Reiß nach Carolinam
abmahnen" sollten28) ; aber acht Tage später fand er besser,

23) R. M. 145, S. 1.

24) R. M. 146, S. 375 ff. Diesen Leuten hielt Sam. Lucius (Lutz), Prediger
zu Amsoldingen, seine „Abscheids-Rede" etc. (In der Stadtbibliothek.)

25) R. M. 153, S. 403, 443. Sein Brief wurde im Tägl. Rate verlesen.

26) R. M. 152, S. 224. 8. Okt. 1736.

27) R. M. 146, S. 371. Mand. B. XV. 73. Vgl. L. Hirzel a. a. 0.
28) R. M. 144, S. 8.
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Iin Oberinncl« ieekte sin Dnnclner Diiebsenniueber in
Ktettisburg, Dun« (deerg KtrieK«r, di« Deute nneb ^.rueriku^^);
er begleitete seider einen lruuspurt binnb«r^^) nnci «nebte

später cinreb brietiiebe Leriebte uns ciein nenen Duude De-
Kannte nuebnnni«K«n^^).

Hin cier Dewsgnng nn Stenern, weilte niun ver allein cien

^.nleeknngen cinreb D1ng«eKritt«n usw. nnvurkuniinen. Dar-
nm wnr stets cier erste Deteiü nn einen Duudvegt, cier (jneiie
cler ^utr«inuug«u nueknugekeu; cinber nneb cler ^.nttrug nn
clen (dressweikei, Herrn Wugner (clein DrneKer) nn beleblen,
„clnb ven beseknttenbeit cies Dnncies (dureliuu uncl vein An-
sluncl cieren, se clubin gereiset, ciein Dubiiee uiebts inebr eeiu-
rnnnieiert werde", nncl cluss er iru ^visbiüttiein „«und«rk«il-
üeb uit iuberieren seiie, was «twunn VurteüKuttiges Kierveu
inüekte vergegebeu werdeu"^^). Diu gleieber Detebi erging
nni 6. Debrnur 1738 uu clie ^visbiüttiein ven Dern nncl Dun-
sunne. Deberclies stsiits inun cler Dilerutur, clie nnr ^uswun-
clernng untturcisrte, «ins irn 8inne cier Degieruug vsrtussls
entg«gsn. 8lo liess uiun irn Närn 1735 un cii« ^.rntiente sin gs-
clrnektes (desprüeb verteilen, clus clies« in g«nüg«ucl«r ^nnsbi
cisn (derneinden verteilen seilten^^).

Heber ciis wsitsrn Ivlussregein wur innn iu cieu Dütsn
iuug« uiebt Kiur. Di« Drsebeinnng wur, wenigstens in cisr
^nsciebnung, clie sie uii«u ^.nnsiebsn nneb ietnt genonnn«u
Kutt«, se usn, clnss rnan niebt wussts, wu uncl wie inun web-
ren seilte. 8c> besliiurute ninu iew«ü«n veu Duii nu Duii, wns
ruuu gerucls in ciieseru Nuin«nt liir gnt tuncl.

^rn 22. dnni 1734 besebiuss cler lügiieb« Dut sin Nundut
un uiie ^rutiente, clie Ktüclt«, Drsiwsibei uucl clsu ^.nnnnnn,
clus« sie ibre Dutertuueu „vun cler Deib nneb (duruiinuru üb-
nrubnen" suiiten^^); nber uebl lug« spüler tuncl «r besser,

2°) R, N. 145, 8. 1.

2t) K. Äl. 146, 8. 375 ff. Viesen Keulen Kielt 8äm, 1,ueiu8 (Lut^), rreäiger
?:u ^msoläingen, ssine „^.KseKeiäs-Reäe" ete, llv äsr 8t»ätbiK1iotKeK,)

2Y R, lä, 153, 8, 4«3, 443, 8ein Lriet vuräs im Mgl, Rats verieseu,

2°) R, N, 152, 8, 224, 8, OKt, 1736.

2') R. A. 146, 8. 371, Nimä. S. XV. 73. Vgl L. Ririiel s. ä. 0.
2«) R. N. 144, 3. 3.
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„mit würklicher Außschreibung Hinzuhalten"29). Ein gleiches

Mandat beschloss er wieder am 6. Juli30), worauf er am
12. Juli die Publikation neuerdings verschob31). Vorher
wollte man sich bei Zürich über seine getroffenen Vorkehren
erkundigen, was auf der Badener Konferenz vom 1. Dezember

1734 geschah32). Aus dieser Besprechung ging der Ent-
scbluss hervor, auf die Rädelsführer acht zu haben und
niemand durch Geld oder Erteilung von Pässen zu unterstützen.
In diesem Sinne hatte der bernische Rat schon vorher den

Auftrag gegeben, allen, die sich um Reisegeld anmelden würden,

„den Acceß abzuschlagen, und solchen niemandem als
Heymathlosen undt Proselythen zu vergünstigen" 83).

In der zweiten Hälfte des Jahres 1734 beschränkte sich
der Rat von Bern darauf, Material zu sammeln und ein
Gutachten ausarbeiten zu lassen, worauf gestützt er dann weitere

Massregeln ergreifen konnte. Die Kommission, die
das Gutachten auszuarbeiten hatte, bestand aus den Ratsherren

Tillier und Graffenried und dem Heimlicher Imhof. Sie
gründete ihre Arbeit, so viel wir sehen können, auf Berichte
der Landvögte von Hasli, Interlaken, Unterseen, Oberhofen,
Thun, Frutigen, Wimmis, Obersimmental, Saanen und
Trachselwald34), die Mitteilungen Zürichs über seine Massnahmen,
zwei Schreiben vom 7. Sept. und 4. Okt. aus London, die
„nähere Avisen über dieses Lands Beschaffenheit" enthielten,
ferner auf zwei Vorschläge des Rates selber, dahingehend, die
Kanzlei solle keinen Pass ausgeben, es sei denn, dass der
Gesuchsteller eine Empfehlung vom Amtmann beibringe, und

29) R. M. 144. S. 47.

30) R. M. 144, S. 104.

31) R. M. 144, S. 162.

32) Die Zürcher Boten erklärten, man habe zuerst den Vertrieb des Büchleins

von Pury verboten. Als im Herbst 200 Personen abreisten, ging man
zu einem Verbot des Auswanderns über, das aber keinen Erfolg hatte. Zum
Studium des weitern Vorgehens setzte die Regierung eine Kommission ein. (Eidgen.
Abschiede 7, IA, S. 506.)

33) R. M. 144, S. 8. So wollte man z. B. den Pragellaner Konsul und seine

zwei Stiefgeschwister für die Reise nach Karolina mit 150 Talern unterstützen.
(Eidgen. Abschiede. Bd. 7, IA, R. M. 145, S. 508.)

34) Die Ämter, aus denen am meisten Leute auswanderten.
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„mit würkiieder ^.uiZsedreiduug Iiiunuduiteu"^). i^^ gi«i-
«des Nnudut desediess er wieder um 6. dnii^), weruut er am
12, duii die LudiiKutieu n«n«rdings vsrseded^). Vorder
weiite man sieii bei Aüried tider seine g«trott«nen VerKedreu
«rkundigsn, vns «nt cier Ludsusr D«ut«reun vem 1. Densm-
der 1734 gsseiniii^). ^us dieser D«8pr«eduug ging der Dnt-
seidnss dervor, nnt die Ilüdeistüdrer nedt nn dnden nnd nie-
mnnd dnred (deid oder Drt«iiuug von Dnss«n nn nntersttitnen.
In diesem Linne dntte der dernisede Dnt seden vorder deu

^nttrug gsgeden, «iisu, ciie sied um Reisegeld uumeideu wür-
cieu, „deu ^eeeö udnusediugeu, und seieden niemuudem uis
Devmutdiuseu uucit Druseivtdeii nu vergüustigeu"

In cier nweitsn Ilüitts des dudres 1734 desedrnukt« sied
cier Dnt ven Lern dnrnnt, Nuteriui nn snmmeiu nnd ein <dnt-

ueiiteu uusurdeiteii nu igsseu, weruut gestütnt er dnnu wei-
iere Nnssi sgeiu eigisitsn Kanute. Die Demmissien, die
dn« (dntueiitsu uusnunrdeiteu iiutte, destuud uus deu Dntsdsi-
ren liiiier nnd Ornttenried nnci dem Deimiieder Imdet. 8ie
gründete idre ^ri>eit, s» viel wir seden Können, nnt Derieiite
der Duucivögte veu Dusii, luterlukeu, Dntersesn, (dderdeteu,
liiuu, Drutigeu, Wimmis, Odersimmentni, Lnunen nnd Drued-
s«iw«id^), ciie Nitteiinngen Aürieds üder seine Nussuudmeu,
nwei Lclireideu vom 7. 8ept. uud 4. Okt. uus Doudoii, die
„uiidere ^viseu üder dieses Duuds Desedutteudeit" eutdieiteu,
terner sut nwei Vorsediüge des Dütes seider, dudingeiiend, dis
Duuniei seiie Keiueu Duss uusgsden, es sei denn, duss dsr (ds-
suedsteiisr siu« Dmptsdiung vom ^mtmnnn deidringe, uud

L. KI. 144. 8, 47,

2°) L, lvl, 144, 8, 104,

L, N, 144, 8, 162,

^) Oie NmroKer Loten erklärten, man Kabe 2ner»t äsn Vertrieb äe» LneK-
lein» von Lnrv verboten, äis im Herbst 200 Lersonen abreisten, ging man
?u einem Verbot äes ^uswanäerns über, äas aber Keinen Lriolg Katte. ^um
8tngium äes weitsru VorgeKens setzte äie LegierunA eine Lommissinn ein, (Ljägsn,
^dsekisäe 7, 1^, 8, S06,)

22) L, Kl. 144, 8, 8, 8o wollte man i:, L, äen Lragellaner Lonsui unä »eine

?wei 8tieiZeseKwister sür äie rleise usek Laroiiua »ut 150 Laiern unterstützen,
(Liäzeu, ^.bsedieäe, LS, 7, 1^,, L, Kl, 14S, 8, 508,)

^) Lie Xrnter, au» äeneu am meisteu Leute »uswnnäerten.
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man werde an Stelle eines Ausgewanderten einen Heimatlosen

setzen, der von der Gemeinde ins Bürgerrecht
aufgenommen werden müsse36). In Erwartung eines definitiven
Beschlusses wurden wirklich Gesuche um Pässe abgewiesen,
bezwT. aufgeschoben36); die Amtleute wurden aufgefordert,
die Auswanderungslustigen zu warnen, jedoch keine
Gewaltmassregeln anzuwenden. Sie sollten ihnen klar machen, dass
die Berichte über Karolina falsch seien, dass sie die Veränderung

der Luft und der Ernährung nicht aushalten und sterben

würden, dass die Fahrt wegen der Seeräuber, in deren
Sklaverei sie fallen könnten, gefährlich sei, und dass sie, wenn
sie auch in Karolina ankämen, in ihrer Mittellosigkeit dort
noch ihre Freiheit verlieren würden 37).

Am 24. Februar 1735 legte die Kommission ihr Gutachten
vor. Aber auch jetzt konnte vom Grossen Rate nur ein
vorläufiger Beschluss gefasst werden, dass nämlich keine Pässe
mehr erteilt werden und die Schiffe keine Auswanderer mehr
aufnehmen sollten, bis man näheren Bericht über dieses
Karolina habe38). Doch konnte man nicht einmal diesen
Beschluss sogleich durchführen. Eine Anzahl Auswanderer
hatte ihre Pässe schon vor Bekanntwerden des genannten
Mandates erhalten, so dass man genötigt war, den nächsten
Transport, bestehend aus vier Schiffen mit 322 Personen, am
2. März ziehen zu lassen 39).

LTm auf die „hiesigen Underthanen einiche Impreßion"
zu machen, publizierte man im Avisblättlein die von Zürich
in dieser Sache ergriffenen Massnahmen 40); zum gleichen

36) R. M. 145, S. 256, 311, 326. 350, 415, 507; R. M. 146, S. 138.

S6) R. M. 145, S. 335.

") Mand. B. XV. 37.

38) R. M. 146, S. 215. Mand. B. XV. 63 ff. Das Mandat erging an die

Amtleute von Interlaken, Unterseen, Oberhofen, Thun, Wangen, Aarwangen.
Aarburg, Aarau und die Stadt Brugg.

M) R. M. 146, S. 266. Mand. B. XV. 66.
40) R. M. 146, S. 298. Zwar nicht das Mandat wurde bekannt gegeben,

„darinnen die Emigration und Auszug nach Carolina gäntziichen verbotten und

untersagt wird", sondern nur die Gründe hiezu: Von den am 3. November 1734

Abgereisten sei noch keiner nach dem „sogenannten Carolina" gekommen, wohl
aber sei eine grosse Zahl im tiefsten Elend und in einem erbarmungswürdigen
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INNN verde sn Steide sinss ^nsgsvnndsrtsn sinsn Heimat-
iessn ssinsn, dsr von cisr (dsmsinds ins IZiirgerrseiit antge-
nonnnen verden iniisse^°). In iürvnrtnng sinss detinitiven
Leseiiinsses vnrden virkiieii (desneire nin ?nsse ndgeviesen,
izenv. antgeseirc>I>en^'); ciis ^.mtiente vnrden nntgeterdert,
ciis ^nsvnndernngsinstigen nn varnen, iedeeii Ksins (devait-
inassrsgein annnvenden. 8ie soiitsn iiinsn Kinr maeden, cinss
ciis iderieiite üder ivnroiina taised ssisn, cins« sis clie Vernnde-
rnng der Lntt nnci cisr Llrnndrnng niedt nnsdniten nnci ster-
den vnrden, cinss ciis i?adrt vegen dsr Keerändsr, in cisrsn
8Kinvsrsi sis tniien Könnten, gstndriied ssi, nnci cinss sis, vsnn
sis nned in Rnreiina ankämen, in iiirsr NitteiiesigKeit dort
noed idre i?reikeit vsriisrsn viircien

^m 24. I^edrnar 1735 iegte ciis Remmissien idr (dntacditen

vor. ^der aned zetnt Konnts vorn drosssn Rate nnr sin vor-
iäntiger Lesedinss getasst vsrdsn, ciass närniied Ksins ?ässe
insnr srtsiit vsrcisn nnci ciis 8editte Ksins ^nsvnncisrsr rnedr
nntnsicnisn soiitsn, bis innn nädersn Leriedt iidsr ciissss Kn-
reiinn iini>s^^). Docii Konnts innn nieiit eiiiinni ciisssii Ls-
sciiinss »egieied dnreiitiidren. Lins ^Vnnndi ^nsvnncisrer
iintts idre ?ässe seden vor LeKnnntverden ciss genannteii
Nandates sriiniteu, so dnss innn genötigt vnr, dsn nneiisteii
Transport, destedend ans vier Keditten init 322 Dersenen, arn
2. Närn nisdsn nn lassen

Hin ant die „iiiesigen Undsrtdansn einieiie Iinpredion"
nn rnaeiieii, nndiinierte rnan irn ^visdiättiein ciie ven Aiiricir
in dieser 8aede ergrittenen Nassnadmen nuin gieiciien

2°) R. Kl. 145, 8. 256, 311, 326, 350, 415, 507; n, Kl, 146, 8, 133.

°°) «,, KI. 145, 8. 335.

Kland, L. XV. 37.

2«) «. KI, 146, 8, 215. Klaud, L. XV. 63 ff, Das Klandat erging au ciie

Amtleute von iuteriaken, Unterseen, Oberdoten, liiun, Vangen, ^,arvvangen,
Marburg, ^arsu unci ciis 8tadt IZrugg,

°«) K, KI, 146, 8, 266, Kland. S, XV, 66,
R. Kl. 146, 8. 298. ?war niebt das Klandat wurde bekannt gegeben,

„darinnen ciis Emigration unci ^»simg naeb Carolina gant^iioben verbotten unci

untersagt wird^, sonciern nur ciie (Zrüncis bie^u: Von cien ain 3, Xovember 1734

abgereisten sei noeb Keiner uaeb dem „sogenannten earoiiua" gekommen, woki
»ber sei eine grosse AsKI in, tiefsten Eisud uud in einem erbarmungswürdigen
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Zweck wurden mehr als einmal böse Nachrichten in das
genannte Blättlein eingerückt, so am 19. März als Auszug aus
dem Brief eines in London niedergelassenen Burgers von
Bern 41), datiert vom 4. Februar : „Es sind hier 340 Schwey-
zer einkommen, die nun kein Gelt mehr übrig haben, ihre
Reis nach Carolina zu bezahlen und sich in dem äußersten
Elend befinden, aus Anlaß Herrn Purys Büchlein, darinn
Carolina viel besser als es ist, vorgestellt, und die Beschwärlich-
keiten, Unkosten, auch wie die Reis vorzunemmen, verschwiegen

sind. Endlich sind sie in einem kleinen Schiff, darinn
eine doppelte Anzahl, als es wol halten kan, eingesteckt worden,

abgefahren, daß also allem Ansehen nach deren viel in
der Ueberfahrt sterben werden. Herr Pury fordert ihnen
einen dreyfachen Bodenzins, und wie ich berichtet, macht sie

noch einzugehen, den sechsten Teil aller Ertragenheit des

Lands ihme zu entrichten. Ich habe auch Nachricht, dass

Herr Pury die Teutschen Schweytzer übelgehalten ; er machte
sie auch ein halb Jahr lang für ihne zu arbeiten, ehe daß er
ihnen ihr Land angewiesen, verkaufte auch Rum denen, so

gern trinken, wofür sie ihm dann sein Land arbeiten müßten,

deßwegen Hr. Oglethorp, so ein Parlamentsherr und
Trustel42) von Georgia ist, ihme die Böden in den Fässern hat
lassen einschlagen, als ein den Leuten sehr schädlicher
Missbrauch, ihnen diß Getränk zu verkauffen, also daß auf ihr
Klagen dieser Herr, als er in selbigem Land ware, sie unter
die Aufsicht eines Teutschen gesetzt, daß Hr. Pury nichts
mehr solle über sie zu gebieten haben."

Ein Mandat mit ernstern Vorschriften erging am 17. und
21. März 173543) an alle Amtleute. Männiglich sollte er-

Zustand in England eingetroffen, die ihre Unbesonnenheit und den dem Vaterland
erwieseneu Undank werden bereuen müssen. (Berner Avisblättlein Nr. XI, vom
9. März 1735.)

41) Avisblättlein Nr. XII, 1735. Es ist wohl derselbe Brief des Herrn
Kommissar May von London, der dem Grossen Rate bekannt gemacht wurde,
und der von dem traurigen Zustand der in London zurückgebliebenen
Auswanderer spricht. (R. M. 146, S. 396.) Ein weiterer Brief von May wird am
21. November erwähnt. (R. M. 148, S. 547.)

42) Trustee, Truster.
45) Mand. B. XV. 74.
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AweeK wuräsu inebr uls eiurnui döse Xuebriebteu iu äus gs-
uuuute Liüttiein eingsrüekt, 8« uin 19. lVIürn uls ^nsnug uus
äsiu Lrist siuss iu Ronäun nisäergsiusssnen Lnrgers vun
lZei n ^^), äutisri vein 4. Rebrnur: „Ls siuä Kisr 340 Kebwev-
ner sinkenlinen, äie uuu Keiu Oeit ruebr übrig bubsu, iiire
Reis uuek Oureiinu nu benubieu uuä sieii iu äeiu üuöersteu
iiüsuä betiuäeu, uus ^.uiuö Herrn Rurvs Lüebisin, äuriuu <üu-

ruiiuu visi bssser uis «s ist, vorgestellt, uuä äie Lesebwürlieb-
Keiteu, RnKöstsn, uueii wie äie Reis vernuueuiiueu, vsrsebwie-
K'su siuä. Rnäiieb siuä sie iu eiueiu Kleinen 8obitt, äuriuu
eiue äuppeite ^.unubi, uis es wei buiten Knn, eingesteekt wer-
äeu, ubgetubreu, äuö uise uiieiu ^nseben uueii äereu viei iu
äer Rebertubrt sterben weräsu. Herr Rniw teräert iiiueu
eiueu ärsvtuebeu Leäeunius, uuä wis ieii bsriebtst, ruueiit sie

ueeb «iunugsben, äeu seebsteu lsii uiier Rrtrugenbeit äes

Ruucis ibiue nu eutriebtsu. leb bube uueb Xuebriebt, äuss

Herr Rurv äis leutseben Kebwe^tner übeigebuitsn; sr ruuekte
sis uueb eiu buib dubr iuug tür ibus nu urbeiteu, ebe äuö sr
ibueu ibr Runä uugswiessn, verkuutte uueb Rnin äeueu, su

gern triuksu, wutür sis ibui äuuu seiu Runä urbsitsu uiüö-
teu, äeöwsgen Hr. Ogietburp, su eiu Ruriunientsberr uuä
lrnstei^) veu Oeurgiu ist, ibiue äie Lüäeu iu äeu Rüsseru but
iusssn sinsebiugen, uis ein äen Renten sebr sebüäiieber Miss-
bruueb, iknsn äib detrünk nn verkuutten, uise äuü aut ibr
Riugen äieser Herr, uis er in seibigeru Runä wurs, sie nntsr
äie ^ntsiebt siues leutseben gesetnt, äuö Rr. Rnr^ niebts
inebr sube über sie nn gebieten buben."

Run Nnnäut niit ernstern Versebritten erging uin 17. nnä
21. Nürn 17354«) uu uiie ^intiente. lVlüniiigiion seilte sr-
Güstaus in LnglanS eingstrolten, clis ikre Lndesonnenbeit liiicl clen Sein VaterlavS
ervlesensu LnSavK verSen bereueu ruüsseu. (Lerner ^visblättleiu Xr, XI, vom
9. När2 173S.)

ä.visblättleiu Xr. XII, 1735. Ls Ist voki Serselbe öriel Sss Herrn
Xorumissar Nav von LovSoo, Ser Sem Orosseo Räte bekannt gemsebt vurSe,
unS Ser von Sem traurigen ZustanS Ser iu LonSon üurüekgedliebeneo ^us-
vauSersr svriebt. (R, IVI. 146, 8, 396.) Lliv veitsrer Lrist von Klav virS am
21. Xoventder erväkvt. (K. N. 148, 8. 547.)

"2) Lrustse, Lrustsr.
") NanS. L. XV. 74.
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mahnt werden, „dergleichen A.uffwiklern kein gehör zu
geben, keineswegs sich bethören noch verführen zu laßen,
sondern im Land und anheimbsch zu verbleiben". Zu diesem
Zwecke sollten auch keine Schiffe mehr zur Abfahrt bewilligt

werden. Solchen, die trotzdem abreisen wollen, soll der
Abzug „nach äußerster Schärpfe und ohne einiches
Nachlassen" abgefordert und sie selbst des Landrechts verlustig
erklärt werden. Sie sollten ihr Vermögen mit zurückbleibenden

Kindern teilen4l) und Hab und Gut verlieren, wenn sie
versuchen würden, sich der Abgabe zu entziehen4S). Den
Amtleuten wurde ferner aufgetragen, ein Auge auf die
Verführer zu haben, sie als Falschwerber zu behandeln, damit sie

„an Leib, Ehr, Haab und Guth, ja am Leben selbsten
abgestraft werden" könnten. Wer einen Aufwiegler verleiden
würde, hätte eine Belohnung von 25 Talern zu gewärtigen.

Man kann nicht sagen, dass dieser Erlass viel gefruchtet
hätte; denn Ende März fuhren neuerdings drei Schiffe von
Bern ab, die den Wasserweg bis nach Rotterdam in 53 Tagen
zurücklegten, von wo sie am 21. Mai wieder absegelten, 300

„in ein Schiff eingepackt"46). Auch im Herbst desselben Jahres

kommt neue Kunde aus dem Emmental und Oberland von
Ausgewanderten47), deren Schicksale wir nicht kennen. Ob
von diesen, ob überhaupt Berner bei den „in der Irre
herumstreichenden armen Carolinen-Pilgrams" waren, von denen
ein Bericht im Avisblättlein erzählt, wissen wir nicht48). Am

u) Nach der Land- und Mannrechtsordnung von 1715 galt der Wegzug
auch für die unmündigen Kinder, nicht aber für die volljährigen, mit denen der
Vater das Vermögen teilen musste.

45) Dem Verleider eines solchen wurde später (10. April 1738) V»0 des auf
unerlaubte Weise weggezogenen Guts versprochen. (Mand. B. XV. 292.)

46) Die „Substantzliche Relation" in Nr. XXIII des Avisblättleins vom 4. Juni
1735 sagt, dass schon die Reise nach Rotterdam drei mal mehr gekostet habe,
als vorgesehen war. Die Seereise kostete 30 Kronen für die Person, „ohne
Zweifel in den Gedanken, dass die meisten in der Zeit (man rechnete für die
Überfahrt 7 Wochen) nach der Ewigkeit werden gesäglet sein". Bis Rotterdam
waren schon 6 Personen gestorben. Der Bericht schliesst mit der trostlosen
Aussicht, dass die meisten das „sehnlich verlangte und erwünschte Carolina kaum
ersehen" werden.

47) Mand. B. XV. 110. R. M. 148, S. 408.
4S) Nr. 43 vom 22. Okt. 1735. Nach dem Avisblatt von Zürich. Der

Bericht soll sich stützen auf einen Brief von London, den „in Truck gegebenen
Hinkenden Bott von Carolina" und eine Schilderung durch aus Namur heimgekehrte

Soldaten.

21
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rnabnt wercien, „clergieieben ^.ntlwikiern Ksin gebör nn
gebsn, Keineswegs sisii bslbören noeb vsrtubren nn iuösu,
soucieru iin Luncl unci uniisiiniiseii nn verbleiben". An ciiessin
AwseKe sollten uueii Keine Kebitte niebr nnr ^btubrt bswii-
iigt werclen. Koiebsn, die trotnciein uiirsissn vollen, seii cier

^bnng „nueii änberslsr Kebürple nncl okns einiebes IVueb-
iusssn" ubgetorciert nnä sie selbst clss Lnncireebts verlustig
erklärt werclen. 8is seilten iiir Verinogen init nurüekbisibeu-
cisn Liuciern teilen") uncl Hub uncl dnt verlieren, wenn sie
versneben wnrclsn, sieb cier Abgabe nu eutniebeu ^°). Den
^.intlentsn wnrcle terner uutgstrugen, sin ^.uge unt clis Ver-
lükrsr nn Kuben, sis uis Lulsebwerber nu bebunclein, ciuruit sie

„un Leib, LKr, Luub nncl Lutb, iu uin Leben ssibsten nbge-
strutt wsrclsu" Konntsn. Wsr einen ^.ntwiegler verieiclsn
würcls, Külte eine Leiobnung von 25 Intern nu gewärtigen.

Nun Kunn niekt sugen, ciuss ciieser Lriuss viel getruektet
Külte; clenn Lncle Nürn tnkrsn nsnerclings clrei FeKitts ven
Lsrn ub, clis clen Wasserweg bis nueb Lolterciuin in 53 lugen
nurüekiegteu, von wo sie uin 21. Nni wiecler absegelten, 300

„in ein Kebitt eingepaekt"^). ^.neb iin Lerbst clesssibeu dub-
res Kernint nens Lnncls uns cieru Lruinentui nncl Oberiuncl von
^usgswunclerlen^L, clersn KebieKsaie wir niebt Kennen. Ob
ven ciiesen, ob nbsrbunpt Lerner bsi clen „in cier Irre Ksrnin-
streiebsnclsn urruen Oaroiinsn-Liigrains" waren, von clsnsn
ein LsrieKt iin ^visbiüttisin srnäbit, wisssn wir niebts). ^.in

") XäeK äer LäuS- uoS KläooreeKtsorSuuog vor, 1715 gäit äsr Wegzug
auek für äis uumuuSigeu XiuSer, uiekt »dsr für äis voilMKrigeu, mit Sensu äsr
Vster Sss Vermögen teilen mussts,

4°) vem Verleiäsr eiues soiekeu vuräs später (10, ^prii 1733) '/>» äes äuf
uosriäubte Weise vsggeizogeueo 6uts versproekeo, <N»uS. ö, XV. 292.)

^°) vie „8ubstänt2iieKe Leiätioo" iu Xr, XXIII äss ^visbiättieius vom 4. äuni
1735 sagt, ääss sekou äie Leise uäed RotterSäm ärei mäl mekr gekostet Ksbe,
äis vorgesekeu war. vis Leereise Kostete 30 Xrousn für ckis Lersou, „«Kue
Zweifel iu äsn KeSsuKeu, ääss äie meisten iu äer Zsit (msn reebnsts kür äie
VbertaKrt 7 Woedeu) usek äer Ewigkeit veräen gesägiet seiu". Lis RottsrSam
wsreu sekou 6 Lersoneu gestorben, Oer LerieKt scdliesst mit äer trostioseo ^.us-
siebt, ääss äie meisten ääs „sskuliek verläugte uuä ervüusekts Oäroiioä K»um
ersekeo" veräen.

") Näuä. L. XV. 110. R, N, 148, 8. 408.

") Xr. 43 vom 22. Okt. 1735, XseK Sem ^.visbistt vou ZürieK, ver Le-
riekt soii sieK stütüsu »uk eiueu Lriel von LouSou, Seu „iu LrueK gegebenen
IlioKeuSen Lott vou Läroiiuä" uoS eiue 8eKiISsruug SureK sus Xämur Keimge-
KeKrts 8oISäten.

21
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5. Nov. 1735 erschien im gleichen Blättlein49) ein Bericht von
St. Gallern und Appenzellem, die ein Jahr vorher nach der
neuen Welt ausgewandert waren. Sein Resultat war folgendes

: „Wann einer Schiff und Geschirr, sonderheitlichen eisern
Werkzeug und so viel Hausrath als er benöthiget, voraus
leinern Zeug mit sieh bringe, darzu ein paar hundert Gulden
übrig habe, auch unverdrossen arbeiten, und eine Zeitlang
sich mit einer schlechten Lebensart gedulden könne, so seye
Hoffnung zu haben, daß er mit der Zeit zu etwas komme".
Andere sollen gemeldet haben: „Sie befinden, es seye änert
dem Meer wie hierseits bräuchlich, daß wer keine Mittel habe,
Schulden machen und seine Güther zu Pfand setzen müße."

Solche Nachrichten, so wie das schon erwähnte Gespräch
mögen manchen abgehalten haben, die Reise nach dem fernen,
unbekannten Lande zu unternehmen. Und dazu kamen noch
die Abmachungen der Landvögte und das Zureden der
Amtspersonen an die in Bern Durchreisenden; vereinte Kräfte
hatten manchmal Erfolg, und man vermochte die Reiselustigen

noch in der Hauptstadt aufzuhalten und zur Umkehr zu
bewegen. Schon am 17. März 1735 kam es vor, dass sich eine
Anzahl zur Rückkehr bereit erklärte50), weitere am 25.

April31). Der Teutsch Seckelschreiber erhielt Befehl, den

Reuigen den bezahlten Abzug zurückzuerstatten und dafür
den betreffenden Amtmann zu belasten. Der Grossweibel
liess sie wissen, dass ihnen die Obrigkeit beim Rückkauf ihres
verkauften Guts behülfiich sein würde, und die Kommission
für Auswanderung wurde beauftragt zu beraten, wie ein
solches „Wider-Zug-recht" einzurichten wäre. Von andern,
die nicht zur Umkehr zu bewegen waren, wollte man doch die
Kinder zurückbehalten, mit denen der Vater sein Vermögen
zu teilen hatte5'2). Der Rat entschloss sich sogar, denen, die von
ihrem Vorhaben abgestanden waren, für jedes Kind bis zum
zurückgelegten 15. Altersjahre sechs Kronen jährlich zu
bezahlen53). Er ermöglichte auch den schon in London ange-

4a) Nr. 45. Nach dem Avisblatt von Zürich.
50) R. M. 146, S. 366, 368.
51) R. M. 147, S. 12 f.

52) R. M. 146, S. 375.
5J) R. M. 146, S. 444. R. M. 148, S. 19. Mand. B. XV. 100.
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5. Xev. 1735 erseiiien irn gieieken Liüttiein^^) ein LerieKt von
8t. (duiieru nncl ^.ppennsiisrn, clis sin dakr vorder nned cler

nsnsn Weit ansgevsndert vuren. Kein Resnltut vnr lolgeu-
cie«: „Wuuu einer KeKitt nnä (desekirr, senderkeitiieken eisern
WerKneng nnci so visi ldunsratk nis er deuetdiget, vornns lsi-
nern Aeng init sied dringe, durnu ein vunr dnnciert (duideu
ndrig dude, nned nnverciressen ardeiteu, nncl eine Aeiliuug
sied init einer sedieedten Redensart gscinicien Kenne, s» seve
rloltnnng nn Kndsn, clulZ er init cier Aeil nn etvns Keniine".
ändere seilen geineicist dnden: „Kis delincien, ss seve ünert
ciein Neer vie dierseits drnnediied, duö ver Keine Nittel dnbs,
Kedniden inneden nncl seine (dütder nn Rlaud seinen innöe."

Koieds Xnedriedlen, so vie clas seden srvüdnts (desnrüed

inogen innncden udgeduiteu dnden, ciie Reise nned ciein lernen,
nndeknnnten Ruude nn nnternelnnen. Rud cinnn Knnien need
ciie ^dinneknngen cier Randvegte nncl clas Anreden cler ^ints-
persenen nn ciie in Lern Rureiireisendsn; vereinte Rrütte
Kntten inanedruai Rrtoig, nncl inun verinoedte clis ReiseiustK
gen noed in cier Rauptstudt nntnudnllsn nncl nnr IlinKsdr nn
devegeu. Keden nrn 17. Närn 1735 Knni es vor, class sied eine
^nnndi nur RüeKKsdr dereit erklärte^"), vettere urn 25.

^rzrii^). Der leutsed LeeKelsedreider erdieit Letsdi, cisn

Reuigeu cisn denuditen ^Vdnug nurüeknuerstullsu uucl clntür
cleu detrettenclsn ^.nilruuuu nu delusten. Der (drossveidsi
liess sie vissen, ciuss iduen ciie OKrigKsit dsiin RüeKKuut idres
verkuutteu <duts dsdüitiied sein viirde, uud die Rounuissiou
ttir ^usvuucleruug vurde deuuttrugt nu derutsu, vis eiu
seiedss „Widsr-Aug-rsedl" eiunuriedtsu vüre. Veu uuderu,
dis uiedt nur RruKsdr nn dsvegen vuren, veiile niuu doed dis
Rinder nurüekdsduilsn, ruit denen der Vater seiu Verruögeu
nn teilen datte^). RerRut eulsedless sied segur, dsueu, die veu
idrein Verdudeu udgestunden vuren, tür isdes Riud dis nuin
nnrüekgsieglen 15. ^itersindre sseds Rreusn Mdriied nn ds-
nudieu^). lür srinögiiedte uued deu sekou in Rendon nnge-

Xr. 45. Med. äem ^visbisU v»n ZürieK,
°°) R, N, 146, 8, 366, 363,
°>) K. N, 147, 8, 12 t

K. N, 146, 8. 375.

«) «, N, 146, 8, 444. «. N, 148, 8, 19. Nsmi. L. XV. 100.
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kommenen die Rückkehr, indem er der Auswanderungskommission

den Auftrag gab, ihnen durch Herrn Kommissar
May oder den Sekretär Müller (Englische Gelder Sekretär)
Reisegeld zukommen zu lassen54).

Nach dem Jahre 1735 vernehmen wir wenig mehr von
Auswanderung, bis zu der neuen Periode 1742/44. Zwar fehlen

auch jetzt die Anhaltspunkte zur Feststellung einer Zahl;
denn stets handelt es sich nur um einzelne Familien, eine
„Anzahl Leute"; einmal sind es 70 Haushaltungen aus
Grindelwald, die miteinander abreisen wollten und schon ein
Schiff bestellt hatten35). Ein anderes Mal handelte es sich um
80 Personen, die in Bern durchfuhren56).

Auch in dieser Zeit gab es „Aufwikler", die die Leute für
den fernen Westen zu gewinnen und zu begeistern suchten.
Schon im März 1741 kam die Kunde nach Bern, dass ein
Missionar Hans Riemensperger aus dem Toggenburg im Anzug
sei, der sich verpflichtet habe, „Ein Hundert familles auß
Unseren Landen sowohl als aus dem Zürich Gebieth und
Toggenburg, den einten halbigen Theil davon nacher Carolinam,
den andern halben Theil aber nacher Georgien zu transportieren

und abzuführen". Die Amtleute wurden, weil ein solcher
Versuch den Mandaten und Ordnungen zuwider war,
aufgefordert, auf den Riemensperger zu fahnden, und auf seine
Festnahme wurde eine Belohnung von 50 Talern gesetzt. Auch
Grossweibel und Gerichtsschreiber, Stadtmajor, Wacht- und
Turnweibel wurden deswegen alarmiert57), und man stellte
das Signalement Riemenspergers und seines Knechtes allen
Amtleuten zu.

Im Anfang des Jahres 1742 trat im Oberland ein Peter
Huber auf, der acht Jahre vorher nach Karolina ausgewandert

54) Nur die Frau des Joh. Christen von Aarburg, eines Proselyten, sollte
statt zur Heimkehr zur Überfahrt für sich und ihre Kinder je einen englischen
Guinea erhalten. (R. M. 146, S. 433.)

55) R. M. 181, S. 322. 20. Febr. 1744.

56) R. M. 181, S. 375. Es wäre wohl möglich, dass von den 70 genannten
Familien 80 Personen auf der Fahrt beharrten, während die übrigen daheim
blieben ; darauf deutet auch der Befehl der G. H., unverzüglich das Land zu
verlassen.

B') R. M. 169, S. 383. Mand. B. XVI. 229, 231, 233.
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Kornrnenen äis LneKKeKr, inäern er cier ^nswnnäernngskorn-
niission cien ^nttrng gnd, innen cinred Herrn Lernrnissar
Nnv ecier cien KeKretnr Niiiier (Lngiisede Leiäsr Sekretär)
Leissgsiä nuknnnnsn nn iasssn^).

Xaed ciein dadre 1735 verneinnen vir wenig rnedr ven
^nswanäernng, dis nn cier nenen Leriocie 1742/44. Awar ted-
ien aned ietnt ciie ^.ndaitsnnndte nnr Leststeiinng einer Aadi;
cienn stets dnncieit es sied nnr nm einneine Lniniiien, eins
„^.nnaki Lente"; eininai sinci es 70 Lausdnitnngen nns drin-
cieiwaici, ciis initsinnncisr ndrsisen weilten nnci seden ein
8editt desteiit dntten°°). Lin nncieres Nni dancielte es sied nin
89 Lersonen, ciie in Lern cinrcdtndren^).

^cned in ciiessr Asit gnd ss „^.ntwikler", ciis ciis Lente tnr
cien ternen Westen nn gewinnen nnci nn degeistern snedten.
Jeden iin Nnrn 1741 Ksin ciie Lnnäe nned Lern, ässs ein Nis-
siennr Iinns Lieinensnerger nn« cisrn leggendnrg irn ^nnng
ssi, äsr «ied verntiiedtst dnde, „Lin Lnnciert tanriiis« anlZ

Ln«eren Lanäen «owedl nis nns äein Airried Ledietd nnä leg-
geninrrg, äen einten daidigen ldeii ciaven nncRer Onreiinnrn,
äen nnciern Kniden ldeii nder naeder Leergien nn trnnspertie-
rsn nnci ndnntndrsn". Lie ^intiente wnräsn, weii sin seieder
Versned äen Nnncinten nnci Lrcinnngen nnwiäer wnr, nntge-
teräert, ant äen Lieinensnerger nn tndnäen, nnä nnt seine
Lestnsdine wnräe eine Leiednnng von 59 lniern gesetnt. ^.ned
Lressweidei nnä Leriedtssedreidsr, 8taätrnaier, Waedt- nnä
lnrnweidei wnräen äeswegen aiarnrierLL, nnä innn stellte
cias Kignaienrent Lienienspergers nnä seines Lnecdtes aiien
^vrntienten nn.

Irn ^ntnng äes dadres 1742 trat irn Lderianci ein Leter
linder ant, äer acdt dadre verder naed Laroiina nnsgewanäert

^) Xur gie Lrau lies doli., ciiristeu von Harburg, eiues Lroseivteu, sc>iite

statt nur HeimKeKr 2ur ÜberfaKrt für sied uuci iiire Kinger ze einen engiiseden
Kniuea erdaiten. <L. Ick, 146, 8. 433.)

°b) R. N. 181, 8. 322, 2«. Ledr. 1744.
R, N, 131, 8, 37ö, Es wäre woki mögiied, gass vou gen 70 genannten

lamiiisu 80 Lersoneu auf ger Ladrt bedarrten, wädreug gis üdrigen gadeim

bliede»; garauf geutet auek ger LefeKi ger 6, H,, unversiügiiek gas Lang sm ver-
lassen,

°') K, lvl, 169, 8, 333, Nang, S. XVI, 229, 23i, 233,
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und nun zurückgekehrt war, um Weib und Kind zu holen58).
Sogleich fiel der Verdacht auf ihn, dass er andere Familien
im Hasli und in der Vogtei Interlaken verleite. Tatsächlich
waren mehrere Familien zur Auswanderung bereit. Im
Februar vernahm der Rat, dass Huber, trotz der Ausweisung59)
sich immer noch im Oberland herumtreibe, weshalb der
Landammann von Hasli den Befehl erhielt, dafür zu sorgen, dass

er das Land schleunigst verlasse, oder, wenn er seither noch
mehr „agitiert" habe, ihn gefangen zu nehmen60). Dies
geschah jedoch erst in Basel, wo er unterdessen mit einer
Gesellschaft von Auswanderern angekommen war.61). In dem
Verhör zeigte es sich, dass der Landsvenner Sterchi von
Interlaken mit Huber unter einer Decke zu stecken schien. Man
vernahm, dass dieser den Huber beherbergt und von ihm
Ring und Petschaft erhalten habe, womit er die von ihm und
andern aus Karolina kommenden Briefe erkennen könne. Der
Landvogt sollte den Sterchi darüber „zur Red stoßen"62). Das
Resultat dieser Untersuchung kennen wir nicht, wohl aber
wurde Peter Huber am 24. April 1742 zur ewigen Verbannung

aus Stadt und Land verurteilt, mit Androhung harter
Strafe, wenn er wiederkäme63).

Zu Anfang des Jahres 1744 sodann war es ein Peter Inäb-
nit, mit dem sich die Regierung zu befassen hatte. Schon
früher nach Amerika ausgewandert, war er nun zurückgekehrt,

um ein ihm zugefallenes Erbe von 70 Kronen in
Empfang zu nehmen. Wohl mit Recht hielt man ihn für einen
Aufwiegler, der das Erbe nur als Vorwand brauchte; wirklich

bereiteten sich zahlreiche Talleute von Grindelwald zur
Abreise vor und hatten z. T. ihre Güter schon verkauft. Man
brachte Inäbnit gefangen nach Bern um ihn „von hier auß
wiederumb in Carolinam alß sein Neuw angenommen Vatter-
land zu weisen" u). Im Verhör wollte Inäbnit trotz Androhung

58) R. M. 173, S. 275. Mand. B. XVI. 325.

59) Ich fand diesen Beschluss nirgends in den Akten.
•°) Mand. B. XVI. 365.

81) R. M. 173, S. 553. R. M. 174, S. 13, 29 f. T. Miss. B. 64, S. 574, 577.

") Mand. B. XVI. 389.

6S) R. M. 174, S. 365.

M) R. M. 181, S. 103 f., 127.
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unä nun nurüekgskskrt war, uiu WeiK uuä Liuä nn Koien^).
KegieieK tiei äer Vsräueiit ank iiin, das« sr anäsrs Lainiiien
iin Hasii nnci in cisr Vegtei IntsriaKsn vsrisits. lutsäekiieii
warsn insiirsrs Lainiiien nur ^.nswunäernng Kereit. Iiu Ds-
Kruur vsruuinn äsr Kut, äass Luker, trotn äsr ^.nsweisnng^)
sioii iiuuisr nusii iin LKei iauä KerunitreiKs, weskuik äsr Lunä-
annnunn von Lasii äen LeteKi «riiisit, äatür nu sorgen, äuss

sr äus Luuä sekisnnigst veriusse, oäer, weuu sr seitker noeli
inelir „agitiert" iiuizs, iiin getuugsu nu uekuieu°°). Lies gs-
seiiuii isäoeii srst iu Lassi, wo er uutsräesssn ruit siusr Le-
seiiseiiutt vou ^nswuuäereru augskouiuisu wur.^^). Iu äsiu
VsrKör neigte es sieii, äuss äer Lunäsvsnnsr KtsreKi von In-
teriaken iuit Luder uuter eiuer LeeKe nu steeksu seiiieu. Maii
vernaiini, äass äiessr äsn LuKsr KeirerKsrgt uuä veu iinu
Ling nnä LstseKutt eriiuiteu KuKe, weruit er äie von iinn uuä
anäern aus Luroiiua Konnnencieu Lriete erksnnsn Könne. Ler
Lanävogt seiite äen KtereKi äarüker „nur Leä stnLen"^). Las
Lssuitut äieser Lntsrsueiiuug Ksuueu wir nieiit, weiii aiisr
wnräs Lstsr Luker uui 24. ^prii 1742 nur ewigen VerKuu-
uung uus Ktaät uuä Luuä verurteilt, urit ^uäroknng iiurtsr
8trut«, wsun «r wieäsrkäius^«).

Au ^utuug äss dakrss 1744 soäuuu wur ss siu Letsr InüK-
nit, mit äsin sieii äie Legierung «n Ketussen Katte. KeKou
trüiisr nsek ^.insiiku ausgewauäert, war er uuu nurüekgs-
Ksiirt, uiu ein iiiin nugetuiieuss LrKe vou 70 LIrousn in
Llnptaug nu usinnen. Woiii init KeeKt iiieit uiuu iirn tür eiueu
^.utwiegisr, äer äus Lid« uur ais Verwand KruueKts; wirk
iieii bereiteten sieii naiiireieiie luiients von Lriväeiwaiä nur
^.Krsise vor nnä Kattsn n. 1. ikr« Lütsr sekon verkantt. Nau
KraeKte iuäknit getaugeu uuek Lern uiu ikn „von Kier anÜ
wieäeruiiib in Oareiiuuin niö seiu Xsuw augsnoininen Vattsr-
lunä nn weisen" °^). Iui VsrKör weilte InaKuit trotn ^.uärokuug

°») Ii. 1VI. 173, 8, 275, Klävd, s, XVI, 325,

leb tsud diesen ZZeseKIuss nirgends in den ^Kteu,
°«) Klsnd. S. XVI. 365,

«') R. Kl, 173, 8. 553, «. Kl. 174, 8, 13, 29 f. 1. ückiss. S. 64, 8. 574, 577.

") Kland. S. XVI. 389.

°«) R. Kl. 174, 8. 365.

«) R. Kl. 181, 8. 103 t., 127.
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von Folter und Scharfrichter nichts bekennen. Dennoch
wurde er, auf starken Verdacht hin, am 17. Februar 1744 zwei
Stunden an den Pranger gestellt und dann auf ewig des Landes

verwiesen „mit dem eyd". Provose brachten ihn an die
Grenze. Die Kosten wurden aus dem auf ihm gefundenen
Gelde bezahlt65). Wenige Tage nachher fiel ein Brief eines
Philipp Friedrich Wild in Rotterdam an Peter Inäbnit in die
Hände der Obrigkeit, der offenbar den Beweis für unerlaubte
Umtriebe erbrachte; denn der kleine Rat beschloss sogleich,
nach dem verbannten Sünder neuerdings fahnden zu lassen66).
Er wurde im Weissen Kreuz in Basel entdeckt, auf Verlangen
Berns gefangen genommen und ausgeliefert67). Bei einem
Fluchtversuche fiel der Gehetzte zu Tode, und sein Leichnam
wurde vom Scharfrichter unter dem Hochgerichte
verscharrt68). So ehrlos war der Mann, der der bernischen Obrigkeit

Untertanen abspannte.
Ausserdem wTar immer von Zeit zu Zeit die Rede von Briefen

aus Karolina; so vermutete man solche in Lauterbrunnen,

ferner bei Peter Stoker an der- Garstatt und befahl den
Amtleuten des Oberlandes, jeden in eine Busse von 30 Pfund
zu verfallen, der einen solchen Brief nicht unverzüglich
ausliefere69) ; die Post erhielt 1744 Befehl, alle Briefe an Untertanen

von Unterseen und Oberhasli dem Heimlicher Thormann

abzuliefern, ebenso die Briefe aus dortiger Gegend an
P. Inäbnit70).

Um all diesen Gelüsten entgegenzutreten, probierte es die
Regierung auch diesmal mit ähnlichen Massregeln wie in den
dreissiger Jahren. Sie seheint auch 1742 ein Büchlein
herausgegeben zu haben „zu hinderhaltung der in Carolina lauffen-
den Leuthen". Wenigstens legten die Herren alt Venner Im-
hof, Ratsherr Stürler und Heimlicher Dachselhofer ein
Manuskript dazu voi'. Die G. H. waren damit einverstanden

65) R. M. 181, S. 128. 305. 17. Febr. 1744.
"•> R. M. 181, S. 322 f. T. Miss. B. 66, S. 183. 20. Febr. 1744.

"') R. M. 181, S. 399, 421, 424. T. Miss. B. 66, S. 22, 209, 211.

68) Fetscherin, a. a. 0.
<"¦>) Mand. B. XVI. 352, 358 f.

*>) R. M. 181, S. 324, 397.
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von Loiler und KeKartricKter uiekts KeKeuueu. OsuuoeK
wurde er, uut stärken Verduelit Kin, sin 17. OeKruar 1744 nwei
8luudsu nn cien Oranger gestellt nnci dann ant ewig cies Ouu-
cies verwiesen „niit ciein evci". Lrovoss KrneKten ikn an ciie
(Z renne. Oie Kesten wurden ans dein ant ikni getnndenen
(leide KenuKit^). Wenige läge naeKKer tiei ein Briet eines
LKiiinp OriedricK Wild in Oetterdain an Oeter InäKnit in die
Hunds der OKrigKsit, der ettenkar den Beweis tnr nnerinnkte
i^nitrieke erkrnekte; denn der Kleine Knt KeseKies« »egieiek,
uucli dein verkannten Küucisr nenerdings tniinden nn iusseu^^).
Or wnrde irn Weissen Orenn in Lasel entdeckt, nnt Verlangen
Lerns gelangen generninen nncl uusgsiistert^). Lei sinern
OineKtversneKe tiei dsr (lskstnte nn lüde, nnd ssin OsieKvnin
wnrcis venl 8cK»rtric>Ktsr nnter dern OeeKgerieKte ver-
sckarrt^). 8o skries war dsr Mann, der der KsrniseKsn OKrig-
Keil Ontertanen akspauuts.

^nsserdern wnr iininsr ven Asit nn Asit ciis Osds ven Lrie-
ten ans Ouroiiuu; se verinntete innn seieks in LuutsrKrnn-
Nen, terner Kei Oeter 8l«Ksr an der (darstall nnci KelaKi den
.^intieuteu des Oiisrisudss, zecien in eins Lnss« ven 30 Ltnncl
nn vsrtäiisn, cier sinsn seieKen Lrist niekt nnverniigiiek aus-
iietere'"); die Lest erkisit 1744 LstsKi, uiis Lrisls an Onter-
tunsn von Ontsrsee» nud OKsrKasii dsni OeiruiieKer lkur-
inuuu »Knniieleru, ekeuso die Lrisls aus dortiger (degsncl uu

luübniO").
Our uii dieseii (deiüsleu sntgsgennntreteu, prokierte es die

Kegiernng uuek diesinai iuil ükniieksn Nsssregeiu wie iu deu
cireissiger dukren. Kis sekeint nuek 1742 eiu LüeKiein Ksruus-
gsgsksn nu KuKsu „nu KincisrKuitung der in Ouroiinu iautlen-
den Lsulireu". Wsnigsieus iegleu die Oerreu uit Venner Iin-
Kot, OutsKerr Klürier uud OeiruiieKer OueKseiKoter eiu
NauusKririt ciunu vor. Ois (d. O. wursu durnil siuvsrstuudsu

«°) n. iVl. i81, 8, 128, 305. 17. Lew'. 1744.

R. N. 181, 8. 322 l". 1. Ni88. L. 66, 8. 183. 2«. I'ebr, 1744.

°') R. IVl. 181, 8. 399, 421, 424. 1. Ais«. S. 66, 8. 22, 209, 2i1.
?st8okei-!ii, ä, a. 0.

°«) IVlanck. S. XVI. 3S2, 358 s.

">) ». N, 181, 8. 324, 397.
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und ordneten die Einholung eines Gutachtens und nachherige
Drucklegung in der Buchdruckerei des Fräuleins Bondeli an,
„under einer versprechenden Oberkeitlichen Beysteur"71).
Sodann wies man auf die frühern Mandate hin und liess sie

neuerdings verkünden. Von allgemein gültigen Mandaten
sind ferner zu erwähnen das vom 17. März 174272), welches
den Termin, während dessen die Rückkehr in die Heimat
erlaubt wird, auf drei Monate ausdehnte. Nur wer nach dieser
Frist heimkehren wollte, wurde, den frühem Beschlüssen
entsprechend, nicht mehr aufgenommen. Sodann das Mandat
vom 26. April 17427s). Schultheiss, Rät und Burger statuierten:

„1. Daß allen Unseren Angehörigen und Unterthanen.
wer die Immer seyn werden, das reysen und hinziehen in
America für eins und allemabl verbotten seyn solle, bey ohn-
außbleiblicher Straaff gegen denen harinfalls widerhandlen-
den Mann- und Wibs-Persohnen und auch ihren mit sich
führenden Kinderen, so zur Zeith der Abreiß ihr gesatzmäßig Alter

Erreicht haben wTerden, nicht nur des Verlust ihres hiesigen

Land- und Mannrechtens, so sie je gehabt haben möchten,
sondern daß auch Ihre im Land habende und hinkünfftig
werbende Mittel Ihnen nicht äußert Land Verabfolget, im Gegen-
theil aber hier im Land behalten und von denen Gemeinden,
hinter denen sie liegend sich befinden, sollen verwaltet
werden"

2. Kinder, die zur Zeit ihrer Abreise noch minderjährig
waren, behalten ihr Landrecht und dürfen jederzeit zurückkehren.

Andere aber würden behandelt wie die Personen,
„so Unsere Angehörige in dieses Land zu reisen anloken und
verleiten Thun". 3. Amtleute und Gemeinden werden
aufgefordert, auf die Verführer acht zu haben. Im Falle der
Saumseligkeit wird ihnen harte Strafe „an Leib, Ehr oder Gut"
angedroht, den Gemeinden überdies die Ausfüllung jeder
durch Auswanderung entstandene Lücke mit einem Heimatlosen.

71) R. M. 174, S. 89. Ich kenne die Broschüre nicht. Vielleicht könnte
es sich um eine Neuauflage der „Neuen Nachricht" von 1734 handeln.

72) Mand. B. XVI. 390. R. M. 174, S. 129.

'*) R. M. 174, S. 383. Mand. B. XVI. 399.
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nnd ordneten «ie LiliKoiuug eines LutueKteus nnei uuebberigs
LrueKieguug in cier LuebdrueKerei cies Lräuieins Leudsli un.
„uudsr einer versprechenden LbsrKsitiiebsn Lszsteur"^^).
Keduuu wies insn ank ciie trüberu Nuuduts iiin nnci iiess sie

nenerdings verkünden. Ven aiigernsin güitigsn Mandaten
sind terner nu erwnbueu das vein 17. Närn 1742^), wsiebes
cien dnriuin, wäbrend dessen die RüeKKebr in dis Leiniat er-
ianbt wird, ant drsi Nennte ansdebnte. Xnr wsr uucb disss,
Lrist KeiiuKsbrsu weilte, wnrde, den trüberu Lssebiüsssu ent-
spreebeud, nieiit uiebr uulgsueiniuen. 8«dann das Nandat
v»in 26. ^prii 1742^). Kciiuitiisiss, Lat nnd Lürgsr statuier-
tsn: „1. Lub aiisn Ilnssren ^.ugebürigeu nnd Lutertbanen,
wer die Iininsr se)ni werden, das revsen nnd binnisbsn in
^.rusrieu tiir eins nnci aileiuabi verb«tteii «svn s«iis, bev «ini-
uubbieidiieder Ktruatt gegen denen dariutuiis widerbaudieu-
den Nuuu- nnd Wibs-?ers«dueu nnd uued iiiren init sieii tnd-
rendsn Linderen, se nnr Aeitd cisr ^dreib iiir gesatninäbig ^i-
tei- Lrrsieiit daden wsrdsn, nieiit nnr des Verinst iin es iiiesi-
gen Land- nnd Nannreeiltens, se sie ie gedadt iiadsn niüciitsii,
seiidern dab ancii Lire iin Land dadende nnd dinküntttig wer-
dende Nittei IKnen niedt uubert Land Veradteigst, iin Lsgen-
tdeii adsr dier iin Land dedaiten nnd ven denen Leinsinden,
dinier dsnsn sis liegend sied detinden, seilen verwaltet
werden"

2. Linder, die nnr Asit idrer ^.dreise noed inindeiindrig
waren, dedaiten idr Landreedt nud dürteu zederneit nurüek-
Kedrsii. Rudere adsr würdsu dsduudsit wie die Lerseiieu,
„so Unsere ^ugedürigs in dieses Luud nu rsissu uui«Keu uuci
verieiteu Ldiuu". 3. ^.intieuts uuci Leineiildeii werden autge-
terdert, aut die Vertüdrer uedt nu dudeu. Ini Luide cisr Kanin-
ssiigksit wird iknsn darte Ktruts „an Leib, LKr odsr Lnt"
nugedrodt, deu (deineinden überdies die ^.ustüiiuug ieder
dureb ^uswauderung entstandene Lücke init einein Leiinat-
lesen.

") R. Kl, 174, 8, 89. IeK Kenne äis Srosedürs uiekt. Visiisiekt Köouis
e« sieK um eiue Xsusuilags äer „Xeueu XaeKrieKt" vou 1734 Ksnäsin.

Klang. L. XVI. 39«. K. Kl. 174, 8. 129.

") R. Kl. 174, 8. 383. Klang. S. XVI, 399.
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Im übrigen beschränkte man sich auf Beschlüsse von
Fall zu Fall, von denen die hauptsächlichsten hervorgehoben
seien :

Im März 1742 verbot der Landvogt in Interlaken die
Abfahrt eines Auswandererschiffes, wofür er vom Rat ein Lob
erntete, während der Landsehreiber wegen Erteilung der
Pässe getadelt wurde74).

Zu gleicher Zeit waren Peter und Jakob Nägeli aus dem
Hasli abgereist. Ihr Vermögen hatte der Landammann mit
Beschlag belegt und dem Landvogt übergeben. Dort sollte
es bleiben, bis die Ausgewanderten allfällig zurückkämen, für
welchen Fall sich die G. H. ihre weitern Beschlüsse
vorbehielten75)

Einem Hans Brunner von Lauterbrunnen dagegen hatte
seine Gemeinde 300 Pfund auf seiner Enkelin Gut vorgeschossen,

also der Auswanderung Vorschub geleistet, wofür die
Gemeindebehörden einen Verweis erhielten. Brunner aber,
der in Thun angehalten wurde, erklärte sich zur Heimkehr
bereit, und mit ihm andere76), z. B. ein Ulrich Ritschard, während

schon im Februar dem Landvogt von Unterseen befohlen
worden war, den Jakob Ritschard von Oberhofen fassen zu
lassen, der mit seinem 75jährigen Vater, mit Bruder, Schwager,

Weib und Kindern auszuwandern im Sinne hatte77).

Der Amtmann von Thun, der Grossweibel und der Ge-

richtsschreiber sollten Durchziehende aufhalten, oder wenn
sie schon vorbeiwären, ihnen nachsenden und sie anzuhalten
suchen78). So bat Bern auch Basel, die dort mit dem genannten

P. Huber angekommenen Berner zur Rückkehr zu
bewegen, indem es ihnen vorstellen sollte, „daß Wir als Landes
Vatter sie vor diesem ihrem Unglück wahrnen und ermahnen,
wider in ihr Vatterland zu kehren, umb so eher als die meisten
von denen übrigen, so gleich gesinnet waren, sich auch wie-

74) Mand. B. XVI. 352. R. M. 174, S. 63.

n) Mand. B. XVI. 355.

'<>) Mand. B. XVI. 388.

7') R. M. 173, S. 498.

'8) R. M. 173, S. 552—554.
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Iru übrigen bssebräukte innn sieb uut Lesebiüss« von
Luii nn Lull, von denen ciie buuptsüekliebsteu Kervorgebnbeu
seien:

Iin Närn 1742 verbot cier Luudvegt in luterlukeu ciie ^.b-
tnbrt eines ^.uswunderersebittes, wotür er vorn Rat ein Lob
erntete, wübrenci cier Lnndsebrsiber wegen Lrteilnug cisr
Lässe getadelt wurd«^^).

An gisieber Aeit wureu Leter nncidukeb Xägsii nns deur
Lasii abgereist. Ibr Vermögen bntte cisr Luudarurnauu rnit
Lsseiriag beisgt nnci cisrn Lancivogt übergeben. Lort sebts
es i>Ieiben, bis ciie Ausgewanderten aiitäiiig nurüeKKärnen, tür
wsiebeu Laii sieb die (d. L. ibre weitern öescbiüsse verbe-
bisitsn^).

Lineru Luus Lruuuer ven Lnutsrbruuuen dagegen iratte
«eine Lerueinde 300 Ltund ant seiner LnKeiin Lnt vorgssebos-
sen, also der ^nswuuderuug Versebub gsisistet, wutür die
Lernsindsbebörden eiueu Verweis «rbisitsu. Lruuusr ubsr,
der iu lbun ungebuiten wurds, erklärte sieb nur LeiinKeirr
bereit, nnd ruit ibin andere^), n. L. eiu Lirieb Litseburd, wäb-
reud sebeu irn Lebrnur dsru Luudvugt ven Lnterseen betebieu
werden war, deu dukeb Litsebard veu Obsrbeteu tasseu nu
iusseu, der ruit seiueru 75zäbrigen Vuter, ruit Bruder, Kcirwu-
ger, Weib nnd Lindern nnsnnwuuderu irn Linue butte^).

Ler ^rutruuuu ven lbnn, der Lrossweibei und dsr Ls-
riebtssebreiber soiitsu Lurebniebende uutbuiteu, eder weuu
sie sebeu vorbeiwären, ibueu uuebssucien nnd sis annnbuitsu
sueben^^). 8« bnt Lern aneb Lasel, die dort rnit dern g«nuuu-
ten L. Lnber angekerurneueu Lerner nnr LüeKKebr nu be-

wegsu, iudern es ibnen verstellen sollte, „dab Wir ais Landes
Vätter sis vor dissern ibrern LngiüeK wnbrnsn nnd errnabnen,
widsr in ibr Vattsriand nn Ksbrsu, urub se ebsr als di« rnsisten
ven d«n«n übrigsn, se gieieb gesinnst wursu, sieb uueb wis-

NaoS. s. XVI. 352. K. U. 174, 8, 63.

Klang. S. XVI. 355,

'«) Ivlsllg. S. XVI. 388.

") K. N. 173, 8. 493.

'«) R. KI. 173, 8. 552—554.
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derumb zurück nach Haus begeben". Basel machte den
Versuch, wenn auch umsonst79).

Besondere Anstrengungen machte man, um die von Peter
Inäbnit verführten Grindelwaldner zum Dableiben zu bewegen.

Der Landvogt musste persönlich das Bergdorf besuchen,
um die Leute abzumahnen80), doch mit wenig Erfolg! Viele
Familien liessen sich nicht abwendig machen81), und der
Landvogt sollte nun einfach nach den Mandaten verfahren,
vor allem auf die Zurückkommenden achten, um „sie in
gefänglichen Verhafft zu setzen"S2). Vermutlich waren die 80

Personen, die am 17. März in Bern durchfuhren, Grindelwaldner.
Man wollte sie nicht länger aufhalten, befahl ihnen

vielmehr, „ohne weiteren Verzug sich forthin zu machen, maßen
Ihr Gn. sie deß Landrechts erlaßend"83).

Gegen solche, die ihren Sehritt bereuten und heimkehren
wollten, war auch jetzt der Rat insoweit rücksichtsvoll, als er
ihnen meist einen Zehrpfennig anwies, ihnen versprach,
dafür zu sorgen, dass sie ihre Güter zum gleichen Preise zurückkaufen

konnten und den bezahlten Abzug zurückerstattete84).
Eine Gruppe von Auswanderern entsehloss sich, nachdem

sie ihr Vorhaben aufgegeben hatte, ins Welschland
(Waadt) zu ziehen, „umb aida sich wo möglich an orthen zu
setzen, da sie arbeit finden". Die Obrigkeit bezahlte ihnen
Herberge und Kost im „Weissen Kreuz" und in „Schiffleuten"

während ihres Aufenthalts in der Hauptstadt und liess
ferner 30 Kronen unter sie verteilen. Den Abzug sollten sie
zurückerhalten, sobald man sichere Nachricht von ihrer
Niederlassung erhalten würde.

Nach dem Jahre 1744 werden in den Ratsmanualen die
Notizen über unsern Gegenstand sehr selten. 1749 berichtete
der Landvogt von Lenzburg, dass ein Zürcher Jak. Stalder
„durch mündliche Anpreisung als Außstreuwung erdichte-

1744.

™) R. M. 174, S. 88. T. Miss. B. 64, S. 586.

80) R. M. 181, S. 322. 20. Februar 1744.

81) R. M. 181, S. 357.

82) Mand. B. XVI. 724. R. M. 181, S. 358. 27. Februar
83) R. M. 181, S. 375.
84) R. M. 174, S. 46, 63. Mand. B. XVI. 352, 355.
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derurud nurüek uued Haus dsgedeu". öusel uiuedts cleu Ver-
sued, weuu uued urusensO^).

Besondere ^nstrengnngen rnuedte inun, uiu die vou Oeter
Inüdnit vertüdrten (drindeiwuidner nnrn Oudieidsu nu dewe-

geu. Oer Oundvogl innsste vsrsöniied dus Lergdort desuedeu,
unc dis Osute udnuinudusu^°), dued init wenig Orteig! Viele
Ouiniiien iiesseu sied nieiit udweudig ruueden^^), nnd der
Oundvegt seilte nnn sintueii nueii den iXIuudulsn vertudreu,
vor uiiein unt die AnrüeKKoinrnsnden uedten, nin „sie in ge-
tüngiieden Veriiuttt nu setnen"^). Verrnntiieii waren die 80

Oersenen, die uin 17. Nürn in Oern dnredtndreu, (drindeiwuid-
ner. Nuu woiite sie uieiit iüuger uuldniteu, detndi iiiusu viel-
zueiir, „edue weitereu Vernug sieii tortinu nu inuedsn, rnulleu
IKr <dn. sie deiZ Oundreedts sriutZend"^).

(degeu seieiie, die iiireu Kedritt dereuteu und iieinikeiiren
weilten, wur nneli zetnt der Out insoweit rüeksiedtsvoii, uis sr
iiiueu lueist eiueu Aedrpleuuig uuwies, idnsn vsrsprueü, du-
tür nu sorgeu, duss sie idre (düter nuin gieieiien Oreise nurüek-
Knuten Keuuteu uud deu denuditeu ^dnug nurüekerstuttete^^).

Oiue (drupiis veu ^.nswnndsrsrn sntseiiioss sieii, nueii-
dem sie iiir Verduden uulgsgsdsu dutte, ins Weisediuud
(Wnudt) nn nieüsu, „urnii uidu sieii we inögiieü uu ertiisu nu
setnsu, dn sie uriieit linden". Oie OdrigKeit denudite iiinen
Oerderge nnd Oest irn „Weissen Oreun" und iu „Kedittieu-
ten" wüiirend iüres ^utentduils in der Ouuptstudt nnd iiess
tsrnsr 30 Oronen nnter sie verteilen. Oen ^dnug sollten sie
nnrüekeriiuiteu, sebuid ruuu siedere Ruedriedl vou iiirer Me-
derinssung erduitsu würde.

Xueii deru duüre 1744 werden in den Outsrnuuuuieu die
Retinen üder uuseru (degeustuud sedr seilen. 1749 deriedtete
der Ouudvogt vou Oeundurg, duss sin Aüredsr duk. Ktuider
„dured uniudidede ^nrneisuug uis ^.uiZslreuwuug erdiedle-

") R, N. 174, 8. 38. 1. Mss. ö. 64, 8. 586.

»«) Ii. Kl. i81, 8. 322. 2«. I7ebru»r 1744.

«') K. Kl. 181, 8. 357.

»2) Klg,uci. L. XVI. 724. R. Kl. 131, 8. 353. 2.7. i?«dru»i' 1744.
»2) R. N. 181, 8. 375.

R. lVI. 174, 8. 46, 63. Ns.ua. L. XVI. 352, 355.
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ter getrukter Beschreibungen von dem entfernten Carolina"
Leute seines Amts zur Auswanderung verleitet habe. Eine
Kommission sollte dem Rate Vorschläge für diesen Fall,
sowie für die Behandlung der Auswanderung überhaupt
machen. Sie sehlug vor: Die Abreise zu verhindern, den
Kauf über die Habe der Auswanderer als ungültig zu erklären

und ihnen die vielen Gefahren zu vergegenwärtigen; als
allgemeine Massregel alljährliches Verlesen des Mandats vom
26. April 1742, gleichzeitig mit dem Verlesen des Mandats
wegen unerlaubten Kriegsdienstes85). Der Rat verzichtete aber
auf grössere Massregeln. Der Landvogt sollte die Auswan-
derungslustigen mit der Ungnade der Obrigkeit und Strafe
bedrohen und auf die Entdeckung eines „Embaucheurs" setzte
er 100 Taler Belohnung86).

Wenn auch die Quellen seltener sprechen, so ging doch
die Auswanderung weiter87). Das beweist auch ein Gutachten
von alt-Venner Imhof und den Ratsherren Stürler und Muralt

vom Mai 1753. Die Genannten führten darin u. a. aus,
dass früher, bevor man etwas von Karolina gewusst habe,
jeder gegen Bezahlung des Abzugs habe gehen können, wo er
wollte. Man müsse bedenken, dass die Untertanen nicht
Leibeigene seien, sondern freie Leute, die nach dem natürlichen
Rechte ihren Unterhalt suchen können, avo es ihnen beliebe,
wie auch die Fundamentalsatzung im Roten Buche jedem
erlaube, in alle Dienste zu treten, „so Gott und Unser Religion
nicht zuwider sind"88). Die Kommission fand die Auswanderung

der Oberländer begreiflich, da das Land nur ein Drittel
der Bevölkerung ernähre. Der eine Teil hielt sie überhaupt
für kein grosses Verbrechen, während der andere Teil ihr
Einhalt tun wollte, weil das Land durch sie der Einwohner
entblösst und die Macht der Obrigkeit vermindert würde,
übrigens auch der Untertanen wegen, weil in Karolina „ein

85) Resp. prud. VII. 823 ff. 6. Mai 1749.
86) Mand. B. XVIII. 10.

8;) Tillier V. 372 ff.
8S) Die Satzung im Roten Buch, S. 133 ff, vom 30. Juni 1704 bezog sich

auf militärische Dienste und sollte also nun auf die Auswanderung überhaupt
angewendet werden.
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ter getrnkter Desedreidnngen ven cisin entkernten Ourediuu"
Leute «eins« ^iuts nnr ^.uswuud«ruug vsrisitst dude. Line
Reiniuissien «eiite cieiu Lut« Versediüge tür cii«««u Duii, se-
wie tür die Dednndiuug cier ^nswuuderuug üderduuvt
uiuedeu. 8ie sediug vur: Lie ^.dreis« nu v«rdiud«ru, cieu

Rnnt über cii« Dnd« cier ^nswnud«r«r uis ungültig nn erkin-
ren nnci innen ciie vielen Lstunrsn nn vergegenwärtigen; uis
uiigsrusius Nussregei uiiiüdriiedes Verlesen cies Nuuciuts voni
26. ^nrii 1742, gieiednsitig niit cieiu Verieseu cies Nunduts we-
geu uueriundteu Rrisgsdi«nst«s^°). Lsr Rat vsrnieiitets üder
nnt grössere Nussrsgein. Ler Luucivegt seilte ciie ^Vnswun-
<ierungsinstigen ruit cier Lugnucie cier OdrigKeit uuci Ktrute
dsdredeu unci uut ciie LutcieeKnng eines „Rruduuedeurs" setnte

er 100 Duier Deioduuug««).
Weuu nned ciie Oneiisn seltener sprselien, su ging cieeii

clie ^.uswuucieruug weiter^)- Lus deweist uued eiu Lutuedteu
veu uit-Veuuer Iindet nnci cien Lutsiierreu Ktürier uuci Nn-
rnit vuin Nni 17ü3. Lie Lennnntsn tüdrtsn cinrin n. n. uns,
ciuss trüder, dever ruuu etwus ven Luruiiuu gewnsst dude, ie-
cier gegeu Lenndinug cies ^dnugs duds gsdsu Köuuen, wu er
wuiite. Nun rnüsse decienken, ciuss ciie Lntertunen niedt Leid-
eigene seien, senciern treis Lente, clie nned ciein nntüriieden
Leedte idren Lnterdnit sneden Können, we es idnsn dsiieds,
wie uued die Luudninsntuisutnung irn Ruten öneds i«cisin er-
luuds, in nii« Lisnsts nn treten, „se Lett nnd Lnser Religion
nieiit nnwider sind"^). Die? Roniinission tund dis ^nswuude-
rung der Oderinnder d«gr«itiied, du dus Luud uur siu Drittel
cier DevöiKeruug «rnndre. Der eine leii disit sis üderdunpt
tür Ksin gross«« Verdreedeu, wüdrend der uudsrs l«ii idr
Liuduit tnu woiits, wsii dus Luud dured sie dsr Liuwodusr
entdiösst uud cii« Nuedt dei' OdrigKeit veruriudert würde,
üdrigeus uued der Lntertuueu wegen, weii in Rnroiinu „eiu

°b) Resp. pruä. VII. 323 ff. 6. Näi 1749.
««) IVIänä. «. XVIII. 1«.

Liiiier V. 372 ff.
Die Satzung im Roten LueK, 8. 133 ff, vom 30, >iuni 1704 be20A «iek

»iik miiitäriseks Lieuste uuci sollte »Is« nun »ut äie ^uswsnäeruuA nkerkäupt
»ngeweuäet weräen,
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dicker und warmer Luft regieret". Der Rat beschloss darauf,
es bei den früheren Mandaten bewenden zu lassen89).

Das eben erwähnte Gutachten zeichnet sich dadurch aus,
dass es offenbar die Ursache des Wanderns richtig erkennt
in der Uebervölkerung. In manchen Fällen führten die
regierenden Kreise die Auswanderungslust entweder auf eine an-
geborne Anlage zum Wanderleben oder auf Leichtsinn
zurück, nicht nur in Bern, auch in Zürich00).

Aber man suchte wenigstens nach den Ursachen der
Auswanderung und wollte Vorkehren treffen, um die verschiedenen

Faktoren auszuschalten. Einige Gedanken darüber seien
hier mitgeteilt: Am 5. November 1731 fiel in der Ratsitzung
ein Anzug, wie die Auswanderung zu hindern sei, „und ob
vielleicht solches daA^on kommen könne, weilen die Eltesten Kinder

in den Erbschaften jehweilen die Landgüeter behalten"91).
Im April 1735 gab die Abreise von Oberländern Anlass, sich
bei den Amtleuten von Hasli und Interlaken über die Benutzung

der Ahmend zu erkundigen. Ebenso hoffte man, ihnen
mit Absteckung eines Stücks Hochwald zum Ausreuten Hülfe
zu schaffen92). Am 14. März 1742 fiel vor Rät und Burgern
u. a. folgender Gedanke: Ob man die Leute nicht beschäftigen
könnte mit Spitzenmachen und Baumwollweben93). Der Rat

H8) R. M. 218, S. 345. Mand. B. XVIII. 434.

90) So schreibt z. B. Schinz, Versuch einer Geschichte der Haudelschaft der
Stadt und Landschaft Zürich (1763): Das dem Menschen gewöhnliche
Missvergnügen über seine Umstände triebe ihn aus dem Vaterland, zu dem Tod oder

einer ewigen Reue. Der Mangel des Verdienstes verjagte niemand, Theurung
noch weniger, die Armuth nur einige, der Leichtsinn aber alle. (Die gleiche
Bemerkung findet sich in Lutzens Basler Chronik von 1809, zweifellos von Schinz

abgeschrieben.) Dagegen G. Walther, System der Abzugsgerechtigkeit, S. 25 ff. :

„Die gewöhnlichsten Triebfedern, welche aus einem Land hinwegzuziehen bewegen,
sind die Hoffnung zu mehrerer Freyheit, zu mehr Bequemlichkeiten des Lebens
und zu einem leichtern Weg, sich zu bereichern. Man schwäche die Stärcke
dieser Triebfedern: Man zeige den Unterthanen die gleiche Freyheit in ihrem
Vaterland ; man halte ihnen gut Recht gegen Jedermann ; man erleichtere den

Nahrungsstand, man lasse sie gleiche Vortheile hoffen, so werden sie bleiben."
91) R. M. 133, S. 35.

92) R. M. 147, S. 12.

9S) R. M. 174, S. 100. Die beiden letzten Anregungen sind ohne Zweifel
durch Klagen über Mangel an Verdienst veranlasst.

— 312 —

ciieker uuci vurmer Luit rsgieret". Ler Kut KeseKie88 duruut,
es Kei cieu trüksrsu iVluiiciutsu Ksveucisu nu iu88su^^).

Las ekeu ervükute LutueKteu neiekuet sieK ciuciureii uus.
äuss «8 »ttsukur ciie LrsucKe 6s8 Wuucisru8 riektig erkeuut
iu cier LeKerveiKeruug. Iu niuuckeu Lüiieu tükrteu ciie regle-
reucieu Lrei8s ciie ^.U8vuucisruug8iu8t sutvecier uut eiue uu-
gekerue ^uiugs num WuucierieKsu »cier uut LeieKt8iuu nu-
rüek, uiekt uur iu Leru, uuek iu AürieK^°).

^.Ker muu 8ueiite veuig8tsu8 uuek cieu LrsueKeu cier ^u«-
vuucieruug uuci veiite VerKeKreu tretteu, uiu ciie ver8eiiiecie-
ueu LuKtereu uu»nu8eiisiteu, Liuige LeciuuKeu durüker 8eieu
Kier mitgeteilt: ^.m 5. XevemKer 1731 tiei iu cier Kut8itnuug
eiu ^unug, vis ciie ^u8vuucieruug nu Kiucieiu 8ei, „urisielivisi-
isiekt 8eieKs8 ciuveu Kniuiueu Keuue, veiieu ciie Lit«8teu Liu-
cisr iu cieu Lrk8«Kuttsu zskvsiieu ciie Luucigüeteri>eKu>teu"^^.
Iiu ^vrii 1735 guK ciis ^.Kreise veu OKeriüucieru ^Vuiä88, 8ieii
Kei cieu ^mtieuteu veu IIu8Ü uuci luterlukeu üker ciie Leuut-
nuug cier ^iimeuci nu erkuuciigeu. LKeu8« Kettte muu, ikueu
mit ^.K8teekuug siue8 8tück8 LeeKvuici num ^Vusreuten Lüite
nu seiiutteu^). ^.ru 14. Ivlürn .1742 tiei ver Lut uuci Lurgeru
u. u. teigeucier LeciuuKe: OK muu ciie Leute uiekt K68eiiüttigeu
Keimte mit KpitneumueKeu uuci LuumveiLvsKeu^«). Ler Lut

«°) R. Kl. 218, 8. 345, Klang, ö, XVIII. 434.

8« sekreikt L. 8eKin2, VersueK sinsr OeseKieKte gsr llaugeisekaft ger
8tagt ung Langseliatt ZürieK (1763): Das gem NenseKeo gewöknlieke Mss-
vergnügen über seine Lmstangs trieke iku au» gem Vatsrlaug, 2U gem log «ger

einer ewigeu Usus, Oer Klangel ges Vergisnstss verjagte niemaug, LKeuruug
uoek wsnigsr, gis ^.rmutd uur eiuige, gsr LsieKt»iuu aber alle. (Oie gieiede Le-

merkuug tinget sieK iu Lutseus Lasier LKrouiK von 18(19, izweifeiios von 3eKin?

abgesekriebsn.) Osgsgeu ö, VVaitKer, 8vstsm gsr ^KizugsgereeKtigKsit, 8, 25 il,:
„Oie gewokuliekstsn Lrisbiegero, weieks au» sinsm Laug KiuwegzmizieKen bewegsn,
siug gie llotlnung 2U medrsrer LrsvKsit, 2u mskr IZslzuemIieKKsiteu ges Leben»
uug 2U einem ieiektero Weg, sieK 2U bereiekero, IVlau sekwäeks gie 3täreKe
gieser Lriebtegeru: Klau 2sigs geu LutsrtKauen gis gleieke LrsvKsit iu ikrsm
Vatsrlaug; man Kalte iknsn gut KeeKt gegeu Isgermaun; man srieiektsre gen

Xadrungsstang, mau lasse sie gleieke VortKeils Kotlsu, so wergeu sie bleiben,"
«>) «. Kl, 133, 8. 35.

°2) R. Kl. 147, 8. 12.

L, Kl, 174, 8, 100. Oie beigen leisten Anregungen siug okne Zweifel
gurek XIagsn über Mangel au Vergieust veraulasst.
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forderte auch von den ständigen Kammern Gutachten und
Vorschläge, was in der Angelegenheit zu tun sei. Von diesen

ragen hauptsächlich zwei hervor :. Das Gutachten des Kom-
merzienrates, bezw. eines seiner Mitglieder, und das des

Banquiers Grüner, der sich viel mit den betreffenden Fragen
beschäftigte. Aus beiden stellte der Sekretär des Kommerzien-
rates einige Grundsätze zusammen. Alle drei sind sehr
interessant, zeigen sie doch die Anschauungen der Zeit, zumal in
den Kreisen der regierenden Patrizier, über die Ursachen der
Auswanderung und die Mittel zur Besserung der ökonomischen

Verhältnisse, besonders im Oberlande.
Das Gutachten des Mitglieds des Kommerzienrates trägt

den Titel94) : Ohnmaßgebliche und wohlmeinentliehe Gedanken,

wie die von der Carolinischen Reyß abgehaltene oberländische

Haußhaltungen, sammt übrigen dortigen Armen in
einen Beßeren Nehrstand gesetzt werden könnten „Solang
Sommer und Winter, Tag und Nacht", so hebt es an, „in ihrer
vom großen Schöpfer vorgeschribner Abwechslung bestehen
werden, in so lang werden auch im Zeitlichen Lauff der Natur
die Menschlichen Begierden und Neigungen immer die
gleichen sich zeigen, la je länger die Welt stehet, je böser und
verkehrter werden, weil alles Zeitliche zu seiner Zerstöhrung
sich immer mehr anschicken muß. Obschon auch im Lauff
des Menschlichen Weltlebens und Wandels die Lebensarten
und andere gemeinliche Beschäftigungen umb etwas sich zu
veränderen scheinen, und deßnahen auch ihre Gemütsregungen

und Leidenschafften darvon auch ein Nahmhafften Einfluß

nemmen sollten, so wird man dennoch insgemein erfahren

müßen, daß alles, was sich jeweilen unter der Sonne
zugetragen, in dem Menschlichen Weltlauff widerumb das
gleiche, jehdennoch unter Abenderung der Persohnen mit
allen Umständen sieh hervor thun wird, dannenhero wohl ab-
zunemmen ist, daß der Oberländischen Einwohneren ange-
bohrne Reizung, so sie zu Außsuchung neuer Wohnungsstätten

und daherige Durchwanderung frembder Ländereyen
auch biß an ohnbewohnte öhrter von vielen JahrHundert her

4) Resp. prud. VI. 155 ff.
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terderte uued von deu stäudigsu rvurunisrn (dutaedteu nncl
Vorsediäge, wus in cisr ^Vugeiegeudeit nn tnn sei. Von diesen

rugeu däuptsäekiied nwsi derver:,Oä8 (dutaedteu ciss Oeni-
inernienrute«, denw. sinss ssinsr Mitglieder, nnci cias ciss Bau-
czuiers (druuer, der sied visi init cisn detretteudeu Orageu ds-
8<!nnktigts. ^.u« deideu stsiits cisr Sekretär ciss Ooinruernien-
rntss sinigs (drnndsätne nnsainnien. ^Viie cirsi sinci ssiir intsr-
«ssnnt, neigen sis deed cii« ^nsednnnngen cisr Asit, nnruai in
ci«n Oreisen cisr regierenden Outrinier, iidsr ciis Orsueden cisr

^n«wandernng nnci ciis Nittel nnr Lssssrnng der «Konnnn-
seden Verkältnisse, dssenciers ini Oderinncie.

Ons (lutuedteu dss Mitglied« ciss iveunnernienrate« trägt
cien litei^^): (IKiniiniZgeKücKe nnci wediineinentiiede (dedun-
Ken, wie ciis ven cier (durolinisedsn KevtZ nkgeknitens oksriän-
ciiseks Oanödnitnngen, sainnit iidrigsn ciortigsn Linien in
einen Leöeren Xedrstand gesetnt werden Kennten „Keiang
Keininer nnd Winter, 1ng nnd Xaedt", se dedt es nn, „in idrer
vein grotien Ledopter vergesedridner ^dweedsiuug desteden
werden, in so lang werden nned iin Asitiieden Ountt der Xntur
die Meusediieden Begierden nnd Xeignngen innner die giei-
«Ken sied neigen, In ze länger die Weit siedet, is duser nnd
verkedrter werden, wsii niiss AeitiieKe nn seiner AersteKrnng
sieK innner inekr au«edieksu ruuti. OKseKen uucd ini Onntt
des NenseKiieKen Weitisbens nnd Wandeis die Ledensarten
nnd ändere genieiniiede Besedättignngen nind etwns sied nn
veränderen sedeinen, nnd deünaden äned idre (deinntsregnn-
gen nnd Oeidensedättten dnrven nned ein Xndindnttten Oin-
tintZ nennnen seilten, su wird innn dennecd insgeinsin srtnii-
rsn iniilZsn, ciniZ niies, wn« sied zeweiien nnter der 8nnne nn-
getragen, in dein MensediieKen Weitiantt widernind das
gieiede, ieddennued untei' ^i>endernng der OsrseKnen mit
aiien I'inständen «iek Kerver tknn wird, dannenksre weki ad-
nnnennnen i«t, dnö der (dderiäudiseden Oinwedneren nnge-
dedrne Oeinnng, »e «ie nn ^nüsn<dinng neuer Wednnngsstät-
ten uud duderige Ouredwuuderuug treindder idändereveu
aned diö uu ududewedute Odrter vuu vieieu dudrOuudert iier

^) Resp, pruü, VI, 155 t?.
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von Ihren Voreiteren eingesogen und durch dero mündtliche
Erzehlungen den Nachkommen eingepräget, nicht so leicht-
lich ihnen aus dem Sinn- zu räumen seyn werdind, aller
maßen weltbekannt, daß ihre Vorvorderen oder Stammvätter
diejenigen Cimbri und Einwohner derjenigen Cüsten der Ostsee

oder Baltischen Meers gewesen, so zwüschen der Eiben
und Oder, in den Herzogtumeren Hollstein und Meklenburg
ihren natürlichen Wohnsitz und Vaterland hatten, welche sie
als ein räuberisches, zur Arbeit und freyen Künsten aber ohn-
gewohntes Volk zur Überziehung Italiens zwar verlaßen,
nachdemme sie aber auf den Grenzen in ihrem Paß in die
Flucht geschlagen in solchen Schreken und Forcht gesetzet
worden, daß sie es für ein sonderbahres Glück schätzen müeß-
ten, sich in die ohnbewohnte Ohrten der Eyß und Schneebergen

deß Oberlandts verkriechen zu können. Als sie sich von
solchem Schreken etwas erhohl et, haben sie angefangen, in
denen nechst darbey gelegenen Gründen, Krachen und Thä-
leren, ihren Wohnplatz aufzuschlagen und sich des Gewildes,
klein und großen Vychs zu ihrer Nahrung zu behelfen.

Indemme nun wohl zu erachten, daß ein so rauhes, wildes

und ohnfruchtbahres Stein- und Eyßgebirg nicht zulänglich

ist, Ein von Natur träges und mehr zum Rauben, Bätt-
len und Landstreichen, als aber zur Geld- oder anderen Ge-
werbs Arbeit abgerichtetes Volk in die Länge zu erhalten,
sonderlich aber da dieser kalte und substile Climat zur
Fortpflanzung dieses Werks vieles beytraget, als ist sich nicht zu
verwunderen, wann solche Einwohner sich in die Zähme und
Ebene deß Landes hinunter wagen, umb zu ernden, wo sie nit
gesäyet, der Früchten zu genießen, wo sie nit gepflanzet, und
dasjenige zu finden, was noch niemand verlohren hat, diß
kommt mit ihrer trägen und räuberischen Gemühtsneigung
allzuwohl überein-; darum, wenn sie daran verhinderet werden,

sie sich leichtlich bereden laßen, in andere, weit entlegenere

Länder, ja biß über das weite Weltmeer selbsten zu
ziehen, bis in Carolinam, umb da derjenigen Vortheile mit Be-
gierd voller kahle (so) (begierdvoller Kühle) und ohne Sorgen

zu genießen, so bößwillige und eigennutzige Faltschwer-
ber oder Menschendiebe durch allerhand außstreuwende
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von Liren Vereiteren siug««egen nncl durek 6er« rniindtiiek«
LrneKinngen clen XneKKennnen «ing«oräg«l, niebt, 80 isiekt-
iieir iknen nns ciein Kinn nn rnninsn «e^u wsrdind, nller
inaöeu w«itK«Kannt, cinlZ iiire Ververciere» ecler Klaunnvätter
dieienigen OiruKri nnci LinweKner derienigeu Ousteu clsr Ost-
sss «cier LuitiseKeu Neers gewesen, s« nwnseken cler Oleen
nncl Oclsr, in cien Idernegturuereu Oeiislein nncl NeKieuKurg
ikren nutüriiekeu Weiiu«itn nncl Vnterinnci Natten, weieke sie
ai« ein rünkerisekes, nnr Arksit nnci trsvsn Ltinslsn uksr «nn-
gsw«Knts« V«iK nnr LkernieKnng Italien« nwar verialZen,
uuekdsrnnis «is aker ant dsn Orsnnen in iiirein LalZ in clis
LineKl gesekiagen in seleiien KeKreKen nncl LureKt gesetnet
werclen, clnlZ «ie e« lnr ein seuderkukre« LlüeK sekülnen innelZ-

ten, sieii in ciie «KuKew«Kute OKrten cier LvlZ nncl KeKneeKer-

gen cieil OKeriundls v«rkri«eken nn Kennen. ^ds sie sieli von
solelisni KcKreKen elwas eriieiiiet, Kaden sie uug«tung«n, in
cisnen needst cinrde^ gei«g«ueu Lründen, LrüeKen nnci lkä-
ieren, idren WoKnniutn unttnnsekiugen nnci sieK cle« Oewiicies,
Kiein nnci grollen VveKs nn ikrer XaKrnng nn KeKeiten.

Inciennne nun woki nu erueklsn, dalZ ein «e ranke«, wii-
des nnd ekntrnektkukres Klein- uud LvlZgeKirg uiekt nniäng-
iick ist, Lin veu Xnlnr trüge« uud ruekr nnru LanKen, Lütt-
ien nud LandstreieKcui, al« aker nnr Oeid- eder uudereu (de-

werk« ^.rkeil ukgeriektetes VoiK iu die Lauge nu erkuileu,
sencierliek uker du dieser Kaite uud sukstiie Oliinut nnr Lurl-
vtlannnng dieses Werks viele« Kevtragst, al« ist sieK niekt nu
verwuudersu, wann scdeks Linw«Knsr sieK in di« WKrus nnd
LKene dslZ Land«« Kinnulsr wagsu, uruk nu «rüden, wu «i« nit
g«süvst, dsr LrneKten nn geui«lZ«n, w« «i« nit g«pliunn«l, nnd
dasisuig« nu Luden, wus uuek uieinuud v«ri«Kren Kat, diü
Keniint init ikrer trügen nnd rünkeriseken LerunKlsneignng
uiinnw«Ki tikerein ; duruin, wenn sie daran verhinderet wer-
dsn, sie sieK ieiektiiek Ksreden iuöen, in andere, weit entiege-
ner« Länder, in KilZ üker das weile Weitineer seiksten nu nie-
Ken, Kis in Ouroiiuuin, nink du derienigen Vertiieii« rnit L«-
gierd veller KäKle (so) (Kegierdvoiier LtiKi«) nud «Kne Kor-
gen nn geuielZeu, s« Küllwiiiige nnd eigennnlnige LuitseKwer-
Ker «der lvlensekendieke dnrek uiierkunci uuiZstreuweud«
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Brieffen und Büechlein einzuschwäzen nur allzuwohl
wüßen."

Um dem Wanderungseifer Einhalt zu tun, werden
folgende Massregeln vorgeschlagen: 1. Diese Reisen werden
nicht nur verboten, sondern die Ursachen, die die Obrigkeit
zu diesem Verbot bestimmen, werden gedruckt und bekannt
gemacht. 2. Die Neigung der Oberländer zu Trägheit und
Herumschweifen könnte durch Einführung nützlicher Ge-
werbs- und Handarbeit abgeändert werden. 3. Da aus dem
Brief von Wild in Amsterdam an den Statthalter von Interlaken

der Verdacht hervorzugehen schien, dass die Reichen
durch Ankauf der Güter die Auswanderung erleichterten, so

könnte die Obrigkeit sich das Zugrecht vorbehalten, solche
Güter an sich ziehen und sie samt dem Bürgerrecht Heimatlosen

gegen geringen Entgelt abtreten. Dann fährt das
Schriftstück fort: „Diejenige Einwohner deß Oberlandts, so
durch ihres Landstreichen, Bättlen, Ährenauflesen und
vollkommenen Müßiggang wie die Heuschreken E. G. Lande
auffzehren, und von dem an, da die Kirschen anfangen reiff
werden biß im spathen Herbst, denen übrigen Unterthanen
am meisten beschwehrlich fallen, sind die Einwohner von
Sigriswyl, Battenberg, Habkern, Gsteig, Lauterbrunnen,
Grindelwald, wenig aber von Brienz und Oberhaßli. Diese
Leuth kommen schaarenwyß von 10 zu 20 hoch in die Dörffer,
machen des Tags nicht mehr Weg als bloß von einem Dorff
ins andere, sie mögen so nahe liegen als sie wollen, forderen
zu Mittag das Allmosen, deß Abendß wiederum, behelffen
sich der Tennen und Ställen, des Morgends fordern sie abermahl

in allen Häuseren und setzen widerum etwann ein
Viertelstund fort, biß in das nechste Dorff. Sobald solche ver-
reyßt, so kommt gleich wiederum ein frischer Schwärm, thut
ein gleiches wie hievor und so fortan ; sie entlehnen einander
die Kinder zum Bättlen. Wann man ihnen will Arbeit, Speiß
und Lohn gleich anderen geben, so antworten sie, sie seyen
nit deßwegen kommen, schmählen über die Leuth, rauben
Hüener, Gänß, Werkzeug, Früchte, alles was sie unter den
Händen finden, und gehen weiters. Im Augusto kommen sie
wider das Land hinauff mit Einnemmung gleicher Lager-
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Driettsu un<1 Diieebiein eiunusebwüneu nur adnnwob!
wüöen."

Hin dein Wundsrnngseiter Dinbait nu tnn, werden tei-
gende Nassregein vergesebiagen: 1. Dies« Deissn werdeu
uiebt nnr verbeteu, sondern die Drsueben, die die Obrigkeit
nn dieseru Verbot bestiinrusn, werden gedruekt uud bekuuut
geruaebt. 2. Die Xsignng der Oberländer nn lrügbeit nnd
Derninsebweiteu Konnte dureii Dintübrnng uütniieiier (de-

werbs- und Dandarbeit abgeändert werdeu. 3. Du uus deiu
Driet vou Wiid iu ^.rnsterduin uu deu Ktuttbuiter ven Inter-
iuken der Verdsebt bervernugebeu sebien, duss die Deieiien
dnreii ^.nkunt der (dtiter die ^.uswuuderuug erieieiitsrtsn, so
Könnte die Obrigkeit sieb dus ^ngreebt verbebuiteu, soiebe
(düter uu sieb niebeu und sie surut deiu Durgerreebt Deiruut-
ioseu gegen geringen Dntgeit ubtreten. Dunn tübrt dus
KebrittstüeK tort: „Diezeilige Dinwebner deb Oberiundts, se

dnreb ibres Dundstreieben, Dättien, L.brenuutiesen uud veii-
Koininenen Mübiggang wie die DensebreKeu D. O. Dunde
unttnebren, nnd von dein un, da die Dirseben untungen reitt
werden bib iin sputben Derbst, denen übrigen Dntsrtbunen
uin rueisteu besebwebriieb tuiieu, siud die Diuwobuer veu
Kigriswvi, Duttenberg, DubKern, Osteig, Dunterbruuneu,
Oriudeiwuid, weuig über von Drienn nnd Oberdubii. Diese
Dentb Keiniuen sebuurenwvb ven 10 nn 20 beeb in die Dö'rtter,
niuebeu des Dugs niebt inebr Weg uis biob von einein Dortt
ins uudere, sie uiögeu so uube iiegeu uis sie weilen, tordereu
nn Mittag dus ^diniosen, deb ^bendö wiederuiu, bebeitteu
sieb der lennen nnd Ktüiien, des Mergends tordern sie über-
inubi in uiien Dünseren nnd seinen wideruni etwuun ein Vier-
tsistnnd tort, bib in dus neebste Dertt. Kebuid seiebe ver-
re^Lt, so Koinint gieieb wiedernin eiu triseber Kebwurin, tbut
ein gieiebe« wie biever nnd so tertun; sie entiebnen einander
die Dinder nnin Düttieu. Wann ruuu ibnen wiii Arbeit, Kpeib
nnd Debn gieieb anderen geben, se uutwerten sie, sie se^en
nit debwegen Kuniinen, sebruübien über die Deutb, runben
Diiener, Oünb, WerKneug, Drüebte, uiies was sie unter deu
Dcüudeu tinden, nnd geben weiters. Iin Auguste Konnnen sie
wider dus Dund Kinuntt init Dinneniinnng gisieber Duger-
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städten. Anfangs Septembris streichen sie zum zwTeyten
Mahl hinunter, unter dem Vorwand, das gebättelte Brodt, so
sie gedörrt, wie auch das Korn, so sie aufgelesen, abzuhohlen.
Im Oktober kommen sie auf gleiche Weiß widerum das Land
hinauff biß nach Hauß, da sie dann das Gesammelte innert
wenig Zeit mit Genießung ihres Kirsenwassers aufgezehrt
haben und die übrige Zeit hindurch im Elend und Mangel
verbleiben müeßen, biß wiederum im Junium.

Wann die Trägheit und Lust zum Wandern dessen alle-
ßen nit die einzige Ursach wäre, warum könnten sie nicht ein
gleiches thun wie die von Frutigen, Kienthal, Rötschmund,
Zweysimmen und dergleichen, so ins Wallis und Welschland
vom Frühling bis in Herbst hingehen, Arbeit zu suchen und
mit ihrem erworbenen Lohn wiederum heimbkommen, ihre
Kinder zu verpflegen?

Warum könnten sie nicht ein gleiches thun, wie die
Schwarzenburger und Guggisperger, so eben ein so spahtes,
rauhes und wildes Land haben als die Oberländer, auch mehr
Hagel jährlich als andere außstehen müeßen; solche schiken
anfangs Heuwets ihre junge Leuth in die Ebne, sind gewohnt,
zu Heuwen, Emden, Embden, Tröschen und Herbsten sich
gebrauchen zu lassen; die Alten und Kinder dann bleiben zu
Hauß, warten dem Herd und Garten, ziehen Gespünste,
mästen Geflügel, arbeiten auch durch den Winter in Wollen- und
Seidengespünste ; darby wird man wenig Bättlens gespühren.

Können die Argäuwer bestehen, so volkreich sind, mit
Zehnden, Bodenzinß und Ehrschäzen nahmhafft beladen?
Solche, obschon sie blutarm sind, erhalten sich ohne großen
Schaden anderer Unterthanen mit dem Baumwullengespünst,
Lißmen und Strümpfstricken mit Weib und Hinderen, die
erwachsenen Mannspersohnen aber haben ihre Kunden und
reysen im Land und in der Schweiz herumb, mit Wassergraben

und Wasserleitungen etc.
Ist also aus obigem zu schließen, daß zwar ein Lands-

strieh wegen großen ertragenden Beschwehrden und Aufflagen

arm, aber dennoch bevölkert, anbey dem gemeinen
Handel und Wandel der menschlichen Gesellschaft nuzlich
(sein), und sich durch Arbeiten in dieser seiner Armuht mit
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städten. ^cutuugs Keptemdris streiedeu si« num nwevterr
Nudi dinnnter, unter dem Verwand, cius gedütteite Lrodt, so
sie gedörrt, vie uueii dus Lorn, se sie antgeiesen, adnndodien.
Iiu Oktober Keiuiueu sie uut gieiede Weit! widernm dus Luud
dinuntt i)iiZ uueii LuuiZ, ciu sie duuu das Oesururueite iuuert
wenig Zeit init Lenietinng iiires Lirsenwussers autgenedrt
Kaden uud die ndrige Zeit Kindnred iru Llend uud Nangel ver-
dleiden iuüeöeu, did wieciernm iru duuiuru.

Wann die lrügdeit uud Lust nnm Wuuderu desseu uiie-
Leu uit die eiunige Lrsueii wäre, wurum Köuuteu sie uieiit eiu
gieiedes tiruu wie die vou Lrutigeu, Lientdul, Lötsedmnnd,
Zwe^simmeu uud ciergieiedeu, se ius Wallis uud Weisediuud
vuru Lrüdiiug dis iu Lsrdst dingeden, ^rdeit nu sueiieu uud
mit iiirem erwerdenen Leiru wiederum deimdkemmen, iiire
Linder nu verptiegen?

Warum Köuuteu sie uieiit eiu gieieiies tiruu, wie die
Kedwarnendnrger uud Luggisperger, se eden eiu se spsdtes,
ruuiies uud wildes Luud Kaden uls die Oderiäuder, uueli melir
Hagel Miidieii ais andere uuiZstedeu müetZeu; seieiie seiiikeu
autuug« Leuwets iirre iuugs Leutii iu die Lime, siud geweinit,
nu Leuweu, Lrncien, Lmddeu, lrösedeu uud Lerdsteu sieii
gedraueden nn lassen; die ^iten nnd Linder dann Kleiden nn
Land, warten dem Lerd nnd O arten, nieiien Lespnnste, mü-
sten Letingei, urkeiteu uueii dureii deu Winter in Weilen- nnd
LeiciengesiMnste; durdv wird man wenig Lüttieus gespüdreu.

Löuueu die ^rgüuwer destedeu, se veikreieii siud, mit
Zeduden, LedenniniZ uud Ldisedünen naiimiiattt deiudeu?
Koiede, odsedeu sie iiintarm sind, erduiten sieii oiiue greöeu
Kedaden anderer Lntertiianen mit dem Lanmwnlieugesvünst,
Liömeu nnd KtrümntstrieKen mit Weil) uuci Linderen, die
erwueiisenen lvluuuspersedueu uder Kaden ilire Luudeu uud
rev^en im Luud nnd in der KeKwein KerumK, mit Wussergru-
den nnd Wusserieituugeu ete.

Ist ulso aus «digsm nn sekiiedeu, dad nwur ein Lands-
stried wegen grodeu ertragenden Lesedwedrden und ^utt-
lugen arm, ader denneed devölkert, uude^ dem gemeiueu
Lundei nnd Wandel der mensedlieden Leseiisedutt nnnlied
(sein), uud sied dured ^rdeiteu iu dieser seiuer ^rrnndt mit
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Weib und Kind dennoch wohl erhalten kan, ohne daß solche
Einwohner durch die Not gedrungen werdind, ihr Gebuhrts
Ohrt zu verlassen, und wie das Ohngezeifer zum allgemeinen
Schaden sich außzubreiten.

Wann hiemit obverdeute oberländisehe Bättier vermeinen,

sie sollen nicht arbeiten, dennoch aber seye eine gnädige
Obrigkeit und übrige dero Unterthanen schuldig, sie in ihrem
Müessiggang zu erhalten, und sie sollind allein die Freiheit
haben, im Land herum zu spazieren und am Schatten müeßig
zu schauwen, wie übrige Unterthanen mit ihrem sauren
Schweiß biß in die Nacht mit allerhand schwährer Arbeit
geschäfftig sein müeßen. Wahrlich, wann solche Leuth nicht
zu ändern sind, so wäre E. G. rahtsammer, solche alle
miteinander rühwiglieh über Meer spazieren zu lassen, dann wer
nit arbeitet (so weit er nemlich vermöglich ist), der soll auch
nit eßen."

Aehnlich argumentierte der Banquier Grüner in seinen
„Unmaßgeblichen Gedanken, wie der Armuth im Oberlande
abgeholfen werden könnte"95). Er geht aus von der Ueber-
zeugung, dass im Oberlande mehr Menschen wohnen, als der
Boden ernähren kann. In den übrigen Gebieten des Kantons
wird das Land um so fruchtbarer, je grösser die
Bevölkerungszahl ist, weil es um so besser bebaut wird. Im Oberland

ist dies anders; dort kann der Ertrag nicht durch
andere Bewirtschaftung gesteigert werden. Die Bewohner tun
aber auch nichts, um diesem Mangel abzuhelfen. Sie gehen
nicht in fremden Dienst, noch versuchen sie Manufakturen;
vielmehr gewöhnen sie sich an Müssiggang und Armut. Dem
Lande erwächst daraus ein grosser Schaden, nicht nur weil
die Nachbarn mit Bettel überzogen werden; diese Leute „ge-
rathen gar auf den Gedanken, ihr Vatterland zu verlassen,
ihren eignen Untergang zu suchen und ihren Landtsherren
seines Reichthumbs und seiner Stärke, das ist der Menge
seiner Unterthanen, zu berauben".

Um dem Vorwand des Arbeitsmangels zu begegnen,
machte nun der Kommerzienrat folgende Vorschläge:

95) Resp. prud. VI, 193 ff., vom 5. März 1744.
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Weib uncl Lind dennoeb wobi erbuiteu Kau, «lins dub seiebe
Linwebner dnreb die Xet gsdrnngeu werdiud, ibr Lebubrts
OKrt nn verlassen, uud wie das Obngeneiter nnin uiigeineinen
Lebudeu sieb nubnubreiteu.

Wann Kiernit ebvercieute eberiäudisebs Lättisr vsrruei-
uen, sie seilen nieiit arbeiten, dennoeb aber ss^e eine gnädige
Obrigkeit nnci übrige ciere Lntertbnnsn sebnlciig, sie in ibrenr
Nüessiggnng nn erbniteu, nnci sie sviiinci allein ciie Lreibsit
Kai>eu, iiu Land bernin nn «panieren nnci ain Debatten nniebig
nn sebnuweu, wie übrige Ilntertbnnen init ibrein snnren
8ebweib bib in ciie Xuebt init niierbanci sebwäbrer ^ri>eit
gesebstttig sein inüeösn. Wubriieb, wann seiebe Leutb niebt
nn nnciern sinci, se wäre L. L. rabtsainrner, seiebe aiie init-
einander rübwigiieb über Neer spnnieren nn lassen, dann wer
nit arbeitet (se weit er neruiieb verinegiieb ist), der seii aneb
nit eben."

^ebniieb argninentierte der Luuciuisr Oruusr in seinen
„Lnruabgebiieben (dedanken, wis der ^rinntb ini Oberlands
abgsbolteu werden Kennte"^). iZi' ^^üt ans ven der Heber-
nengnng, dass iin Oberlunde niebr Nenseben webnen, als der
Loden ernäbren Kann. In den übrigen (debisten des Kantons
wirci das Land nni so trnebtburer, ie grosser die LevoiKe-
rnngsnabi ist, weii es nin se besser bsbant wird. Ini Obsr-
iand ist diss andsrs; dert Kann der Lrtrag niebt dnreb an-
dere Lewirtsebattnng gesteigert werden. Lie Lewoiiner tnn
aber aneb niebts, nin diesein Nangei nbnnbelten. 8ie geben
niebt in treinden Lienst, neeb versneben sie NnuntaKtnren;
vieinisbr gswübnen sie sieb an Nüssigguug nnd ^.rrnnt. Lern
Lande erwäebst dnrans ein grosser Kebucieu, niebt nnr weii
die Xaebbsrn init Lettei übernegen werden; disss Lente „ge-
rntben gar ant den Ledanken, ibr Vutteriuud nn verlassen,
ibren eignen Untergang nu sneben nnd ibren Landtsberrsn
ssinss Lsiebtbninbs nnd seiner KtürKe, dns ist der Neuge sei-
ner LntertKnnen, nn bernnben".

Lin dein Verwand des ^.rbeitsiuuugeis nn begegnen,
niaebte nnn der Lorurnernieurut toigeude Vur sebiäge:

°°) «esp. pruS, VI, 193 ff., vom 5. Ivlär? 1744.
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Es gibt drei Arten von Armen. 1. Kranke, Arbeitsunfähige,

Witwen und Waisen. Sie müssen unterstützt werden,
doch muß man dafür sorgen, dass ihnen nicht die Tagediebe
das Almosen „vor dem Maul wegschnappen". Die vielen
Spenden und die Nichtbestrafung von kleinen Diebstählen
und Veruntreuungen tragen die Hauptschuld daran, dass
Manufakturen und Fabriken nicht aufkommen können, „so
wenig als die Handwerk in der Stadt florieren werden, inso-
lang allen frembden und einheimbschen Handwerksleuthen
erlaubt wird, sich in und umb die Haubtstadt zu setzen", so

wenig sich auch die Zehnten und Einkünfte der Obrigkeit
und ihre Dominialgüter sich bessern werden, solange durch
die Kriegsdienste das Land entvölkert und ihm die beste
Mannschaft entzogen wird.

2. Solche, die Arbeit suchen, aber keine oder nicht
lohnende finden. Diesen sollte der Staat Arbeit verschaffen.

3. Bettler, Herumstreicher, Tagediebe und handwerks-
mässige Faulenzer müssen durch „Anschliessung und andere
Züchtigungen" zur Arbeit gezwungen werden.

Betreffend Verschaffung von Arbeit unterscheidet er
nach dem Wohnort 1. Arme, die in den „Thäleren, Böden,
Zähme und Gründen" wohnen. 2. solche, die „auf den Bergen,

entfernten und wilden Ohrten" wohnen. Für die
erstgenannten würde sich die Anpflanzung verschiedener Bäume
und Gewächse eignen, von Apfel-, Birn-, Kirsch-, Nuss-
und Maulbeerbäumen, Hanf und Flachs, Krapp.

Wir heben aus der Begründung der einzelnen Vorschläge
noch folgendes hervor: Es ist bekannt, dass die Allmenden
von den Reichen fast allein besetzt und zudem übersetzt sind.
Eine Kommission sollte der Sache nachgehen und zudem die
Frage prüfen, ob nicht jeder Arme auf der Allmend einen
Baum pflanzen und ihn lebenslänglich nutzen dürfe. „Bey
diesem Anlaß kann man ohngeahndet nicht lassen, wie das
schandtliche und verderbliche Kirßenwasserbrönnen und
Trinken im Oberland alsosehr eingerissen, daß die Leuth ohne
Scheuw auf einmahl ein Vierteli oder gar 1/2 Maß trinken
mögen und von Aufbehaltung der Kirßen biß während dem
Winter wohl nichts wüßen wollen, da sie doch mit einem Maß
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Ds gikl cir«i ^.rt«n von Trinen. 1. DranK«, ^rk«ilsnn-
läkig«, Wilwen nncl Waisen. 8i« lnnss«n nnlsrsllilnl werclen,
cieek innlZ innn dulür serg«u, clus« innen nieiil clie lagsclisk«
cins Einlesen „ver ciein Naui wegsekuuiipen". Die vielen
8nenäen nncl ciis XieKlKeslrulnng ven Kleinen DieKsläKisu
nncl Veruulreuuugeu lrugeu clis DuuplseKuicl clarau, clas«

NnnnlnKlnrsn nncl DaKriKen nieiil nnlkeniinen Kennen, „se
wenig nis ciie DanclwerK in cier Llucil lierieren wsrclsn, insu-
inng aiien lrerukclen nncl sinkeiinkseken DnnclwsrKsisnlKen
eriuukl wirci, sieii in nncl uink clis DnuKlslacll nn seinen", 8»

wenig «ieii nneii clie ZeKnlsn nncl DinKiinlls clsr OKrigKsit
nncl iiirs Durniniaigntsr «ieii Ksssern werclen, «einngs cinreii
clie Xriegscliensts cln« Dnnci entvölkert nnci iiiin ciis l>e«le

NannseKalt entnugsn wirci.
2. 8uleKe, clie Arbeit sneiisn, nbsr Ksins ecier nieiil ieii-

nencie lincisn. Disssn seiils cisr Ktuut Arbeit versekulteu.
3. Dellier, Derninslreieiier, VngeclisKe nncl KuuclwerK«-

innssigs Dnnienner inüsseu cinreii ,,^.n«ekiie««nng nncl nnclere

Zneiiligniigen" nnr XrKeit genwnngen werclen.
lZetrsttsncl Verseiinllnng ven Arbeit untsrseksicist er

nneii ciein WuKuurt 1. ^rine, clie in cisn „lkülereu, Döllen,
Winne nncl Orüucieu" wobnen. 2. seieiie, clie „nnl clen Der-
gen, enllernlen nncl wiicisn OKrten" weiinsn. Diir clis er«l-
gennnnlen wnrcis sieii ciie ^npliunnuug verseiiiecisner Dänine
uu6 (lewnelise eignen, ven ^nlei-, Dirn-, DirseK-, iVn»«-
uncl NuuiKssrKünineu, Dnnl nncl DiueK«, Drupp.

Wir KsKsn un« cisr Dsgrnncinug clsr eiuneiusu VurseKings
nuek leigencis« Ksrver: D« isl KsKunnl, cluss clis ^.iiinsncisu
ven clen DeieKsn lusl aiisiu Kssslnl uuci nuclsin üksrsstnt sincl.
Dine Duininissiun «eiile cler KueKe uuekgekeu uncl nnclein clie

Drage prüteu, ek niekl isclsr ^.rins anl clsr ^.iiinencl einen
Danin ptiannen nncl ikn iekensiüugiiek uulneu clürle. „Dsv
clieseru ^i,niaö Kauu inan ekugeuknclel niekl iusseu, wis cius

sekauclliieke uucl vercierkiieke DiröenwasserKrünneu nncl
trinken ini OKerinncl uisusekr siugerisssn, clulZ clis DenlK «Kns
8eKenw aul sinniuki sin Vierteii ecler gar ^/z NalZ lrinksn
niögeu uucl vun ^.utbekuiluug cler Diröen Kiö wäkrencl cism
Winter weki niekls wiilZen wuiisu, ciu si« cluek inil sinern ivläö
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dürre Kirßen und einer kleinen Hand voll Mahls ihre Kinder
und Haußhaltungen etwelche Mahl speisen könten. Wäre
also dies Kirßenwasserbrönnen und Trinken mit Confiscation
der Bäumen zu Händen der Armen wie auch mit Wegnem-
mung der Brönnhäfen, Abstraffung und Einspehrung der
Fehlbaren wohl zu verhüeten."

Für die Pflanzung von Maulbeerbäumen wird besonders
die Ahmend zwischen Interlaken und Gsteig empfohlen.

Krapp kann nur je im dritten Jahre geerntet werden,
daher wird man am besten alle Jahre 1/3 des hiezu bestimmten

Landstückes anbauen. Die Wurzeln werden gedörrt, „auf
dem Ofen gescheit, in einer Grappstampfi zu Pulver gebracht
und wohl in Fäßeren aufeinandergestampfet. So behalt er sich
etliche Jahr und tragt mit wenig Mühe mehr als andere
Pflanzungen ab."

Den auf den Bergen wohnenden Armen fällt sodann die
Verarbeitung der gewonnenen Rohstoffe, also industrielle
Tätigkeit zu. Es werden genannt: „Fäulung (foulen,
wölken), Kartung und Spinnung der Floret- und Galletseiden",
Spinnen von Hanf und Flachs zu Garn und Faden, Verfertigung

von Spitzen, Zubereitung der Wolle, Spinnen an Hand-
und Fussrädern, Karten und Spinnen der Baumwolle,
Bereitung „des berühmten Oberländertuchs wie auch der halb-
leinigen Zwilchen zu Kleidungen".

Auf Seidengespinste ist dermalen nicht viel zu hoffen, da
der Markt mit Ware überhäuft ist, und weil Zürich die Fabrikation

beherrscht.

Die Verarbeitung von Hanf und Flachs blüht im Emmental

und Oberaargau, und sie wird sich dort halten können, so

lange das schlechtere Appenzeller und St. Galler Tuch nicht
auf bernischen Bleichen und als Berner Leinwand verkauft,
ferner, solang „das Kipperwerk unserer Gelt Wexleren zu
Langenthal hinterhalten wird". „Was sollte nun unsere
müßige Oberländer hinderen, das Hanff- und Flachsge-
spünste mit ihren zarten Händen auf das Gleichste und
Reinste zu bringen, woraus schöner Faden fabriciert und auß
solchem auch feine und gemeine Spitzen gleich denen von

22
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dürre Lirllsn nncl eiuer Kieiueu Luud voll NäKis ikrs Linder
nnd LuullKuiluugeu elveleke NuKi speiseu Keulen Wäre
äis« dies Lirllsuvusserbreuueu nncl lriukeu inil (deuliseulieu
cler Läunien nn Hunden cler Trinen vie unek inil WeAnein-
innnZ cler Lröuuiiäleu, ^KslrulluuK- nncl LiuspeKruuA cler
LeKiKureu voki nn verküeleu."

Lür clie LkiuunuuA ven NuuiKserKäuinen vird Kesenders
ciie Zürnend nviseken lnleriuken nncl LsleiA einplekieu.

Lruvp Kann nnr ze iin drillen dukrs geernlel vsrdeu,
duker vird inun uui Kesleu uiie dukrs ^/g des insnu Kesliinin-
len LundslüeKes uukuusu. Lie Wurnsiu vsrdeu Asdörrl, „uul
dein Llen MseKeil, in einer Lrunnsluruvki nu Luiver gedrueiil
uud veiii iu LälZereu uuleiusudergesluiniilel. 80 KeKuil er sieii
eliieiie duiir nnd lrugl iuil veuig NüKe rueiir uis uudere Lliun-
nuugeu uk."

Len uul den Lergen veünenden Trinen läiil sedunn die
VerurdeilnnK der gsvenneueu LoKslolke, uiso iuduslrieiis
LäligKeil nu. Ls verden genuuul: „LäuluuA (louieu, vui-
Ken), Lurlnng nnd 8pinnnng dsr Liorsl- und Luiislseidsn",
Kpinnen ven Luul uud Liueüs nu Lurn nnd Ludeu, Vsrkerli-
guug vou 8nilneu, ZuKereiluuA der Weiie, spinnen uu Luud-
nnd Lnssrädern, Lurlen nnd Kpinnen der Luurnveiie, Le-
reilnng „des KerüKinten LKeriäuderlueKs vie uuek der Kaid-
isiniAsn ZviieKen nn Lieiduu^eu".

^.nl KeidenAssvinsle isl derinuieu nieiil viel nu Kellen, du
cier NurKl rnil Wure ükerkäull isl, und veii ZürieK die LuKri-
Kuliou KeKerrseKl.

Lie VerurKeilnnZ ven Lunl uud LiueKs KiüKl iin Lrurnen-
lui uud LKeruurAun, uud sie vird sieK dorl Kuilsu Kennsn, «0

iunge dus sekieeklere ^nveuneiisr uud 8l. Luiisr luek niekl
unl KerniseKen LieieKen nnd uis Lerner Leinvund verkunll,
lsrnsr, seiunS „dus LipperverK uussrsr Lsil Wsxisren nu
LungsulKui KiulerKuileu vird". „Wus seiile uuu uusers
uiülZiAS OKsriändsr Kindsrsn, das Lunik- nnd LiueKsge-
spünsle inil ikren nurlen Länden unk dus LieieKsls nnd
Leinsle nn KrinZen, veruus seköuer Ludeu lukrioierl uud uulZ

soieksin unek keine uud gerueiue Kpilnsn gieiek denen von
22
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Neuenburg verfertiget werden könten, wie vormahls bereits
eingeführt ware."

Die Wollenverarbeitung blüht schon im Frutiglande;
wollte man jener Industrie nicht Konkurrenz machen, so

könnte man „geferbten oder gestrichleten Halblein verfertigen,

worvon ganz Wallis bekleidet und solche Waar theur
genug von Zürich abhohlen müeßen."

Um all den genannten Dingen einen realen Boden zu
schaffen, wären eine starke Resolution und die Execution
nötig. Was die erste betrifft, wird gesagt, es fehle nicht an
schönen Plänen, wohl aber sei der Eifer, sie auszuführen,
gleich „einem Irrwisch bald verfladeret". Folgende
Beschlüsse wären nötig: 1. Den sogenannten Armen, Bettlern,
Landstreichern und Karolinafahrern ist „das zu Hauß bleiben
auffzulegen, unter was Vorwand es immer seyn möchte, ihr
Heymat nicht zu quittieren". 2. Ein Befehl an die Gemeinden,
solche Leute zur Arbeit anzuhalten. 3. Alle Allmenden in
Augenschein zu nehmen. 4. Die Hälfte der gegenwärtigen
Armensteuer von Gemeinde und Staat den Entrepreneurs
zukommen zu lassen. 5. Den Unternehmern zu erlauben, den
Armen die Arbeit ins Haus zu geben, die sich Weigernden
einzusperren, kleine Diebstähle selber zu bestrafen, ohne deshalb
den Gestraften Gehör zu geben. 6. Den Unternehmern die
Verwaltung der Pflanzungen und Manufakturen zu überlassen,

ohne Aufsicht durch eine Kommission, „so bißweilen
widerwärtige Conzepten und Begriffen hegen".

In bezug auf die Ausführung ist zu bemerken: Als
günstigster Ort für das Arbeitshaus gilt Interlaken. Man denkt
sich die Sache so, dass in diesem Hause zunächst die Leute
unterrichtet würden. Diese sollten dann in ihren Dörfern
andere zu der gleichen Beschäftigung heranziehen, das
Rohmaterial von den Unternehmern beziehen, die fertige Ware
abliefern, also als „Fergger" dienen. So würden sie immer
weitere Kreise für die Industrie interessieren ; vor allem wären

die Kinder dazu anzuleiten. Die alten, verstockten Sünder

aber sollten „in das Arbeit Hauß enger eingespehrt, zu
stärkerer Arbeit gehalten und ihnen ihr Speiß und Trank nur
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XeueubuiA vertertiS«t veräen Konten, vie vurmabis bereits
einA'etnbi-t vare."

Oie WeiienverurbeituuA biübt «eben iin OrutiZiuncie:
vuiite muu iener luciustrie nieiit OeuKurrenn muebeu, se

Kennte innn „Zeterbteu ecier ^estriebieteu Ouibieiu vsrterti-
^en, vervuu Ann« Wsiiis bekieiciet nnci seiebe Waur tbenr M-
nnK ven Znrieb nbbobien müebeu."

Oin nii cien Kennnnten OiuMn einen renien Oecisn nn
sebntten, vnren eine starke Oeseintien nnci ciie Oxeentien
notiZ'. Was ciie erste betrittt, virci Aesu^t, es tebie niebt an
«ebenen Oiänen, vebi aber sei cier Oiter, sie uusnutübreu,
Z'ieieb „einein Irrviseb baici vertiacieret". OulAeucls Oe-
sebiiisse vären uetiZ: 1. Osn suZeuuuuten Trinen, Lettiern,
Onncistreiebern nnci Oureiiuutubreru ist „cias nn Oanb bleiben
anttnnieKen, nnter vas Vervnnci es innner sevn ineebte, ibr
Oe^nint niebt nn cinittieren". 2. Oin Oetebi an ciie Oemsincieu,
seiebe Oente nnr Arbeit nnnnbaiten. 3. ^.iie ^iiniencien in
^NKeiisebein nu nebrnen. 4. Oie Oäitte cier AeSenvärti^eu
^.rmeusteuer vuu Oemeiucie nnci 8tsut cien Ontrevreneurs nu-
Kennnen nu iusseii. 3. Den Outeruebrueru nn eriuubeu, cieu

Trinen ciie Arbeit ins Oans nu Asbsu, ciie «ieb WsiAsrucisu eiu-
nusnerreu, Kieiue Oiebstübie «eiber nu bestruteu, ebne ciesbuib
cieu Osstrutteu Osbür nu Sebeu. 6. Den Onternebinern ciie

VervuituuS cier OtiuunuuSen unci NuuutuKtureu nu überius-
seu, ebue ^.ntsiebt cinreb eine Oenunissien, „se bibveiieu
viciervurtiM Oennenten nnci Oe^ritten Ks^sn".

In bennA uut ciie ^nstübrnnZ ist nu bemerken: ^Is Aüu-
stiZster Ort tür cins ^.rbsitsbuus ^iit InteriuKen. Nan cienkt
sieb ciie Kuebe se, ciass in diesem Oanse nnnnebst ciie Oente
nnterriebtet vürcien. Oiess seilten ciann in ibren Oörteru
uuciere nu cisr Aisieben OesebüttiANNF berunnieben, cias Oeb-
materiai vun cien Onternsbmern benieben, ciie terti^e Ware
abiistsrn, aise ais „OerMer" ciienen. 8e vürcien sie immer
veitere Oreise tnr ciie Incinstrie interessieren; ver aiiem vä-
ren ciie Oincisr ciann annnieiten. Oie alten, versteekten 8ün-
cier über sellteu „iu cias Arbeit Oaub en^er einSespebrt, nu
stärkerer Arbeit Zebuiten uuci ibueu ibr Kveib uuci OruuK uur
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nach proportion ihrer täglich machenden Arbeit gereicht
werden".

Zum Schluss wird noch vor einem gewarnt, ohne das die
Projekte wohl überhaupt undurchführbar waren: Vor der
Gewährung eines namhaften Geldvorschusses durch die
Obrigkeit.

Auch der Banquier Grüner setzt seine ganze Hoffnung
auf die Jugend. In erster Linie wären die armen Kinder, die
von den Gemeinden erhalten werden müssen, zu gewissen
Arbeiten anzuleiten. Diese sollten in ein Waisenhaus gesammelt

werden, event, in 2—3 solche Arbeitshäuser, „aber nicht
eher, als wann sie gehen und reden können. Ein ehrlicher
Bidermann wird das Haus leiten, einige Wartmütter,
Lehrmeister und andere Leute werden ihn unterstützen. Hier
bleiben die Kinder bis in das 7. bis 9. Jahr oder länger. Die
Knaben werden zu nichts anders als zur Feldarbeit gehalten
und von allen Übungen, die den Leib weich machen,
abgezogen." Die Mädchen lernen Spitzenmachen, Seiden- und
Baumwollspinnen, außerdem werden alle in Lesen, Schreiben
und Religion unterrichtet. Sind die Knaben zu ihrer Arbeit
geschickt, so werden sie zu Meistern als Knechte verdingt,
und zwar für 6—10 Jahre, „damit seine gehabten Unkosten
in der Minderjährigkeit ihme widerumb ersetzt werden". Die
Mädchen werden im gleichen Alter den Eltern zurückgegeben
oder an Meister verdingt, bei denen sie durch ihre Arbeit Kost
und Kleider verdienen können, so dass den Gemeinden keine
Kosten erwachsen. Da im Anfang ein grosser Zudrang zu
erwarten ist, werden auch Lehrmeisterinnen in die Dörfer
geschickt. Das notwendige Kapital wird der hohe Stand z. T.
leihen, wird man ferner durch eine allgemeine Steuer im
deutschen Lande, durch eine Loterie und durch freiwillige
Beiträge aufbringen. Sogar eine eigene Waisenkammer ist
zu bilden, die aus Ehrengliedern des hohen Standes und
Handelsleuten besteht. Ueber den Wert dieser Anordnungen äussert

sich das Projekt folgendermassen : „Man wurde die
Armut erwehren, die diese Landsleute veranlaßet, beschwerlich
zu fallen oder gar auß dem Vatterland ins Elend zu wandern.
Man wurde auß den Knaben Leuthe ziehen, die zu dem Feld-
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nncd nreperlien idrer tnAiied rnncdenden Arbeit Zereiedt
werclen".

Znni Kedinss wirci ireeir ver einem gewarnt, edne cias clie

LrozeKte wedi nderdnnvt nndnredtndrdnr waren: Ver 6er
LewädrunZ eine» nanidatlen Leidversedusses cinreii die
Oiniß-Keil.

^ned cler Läncinier Lrnner selnt seine Sänne LottnnnA
nnl clie dn^end. In eisler Linie wären clie nrinen Linder, ciie

ven cien Leineinclen erdailen weiden iniissen, nn gewissen
^Vi I>eilen »nnnieilen. Liese «eiilen in ein Wniseudnns Zesain-
rneit weräen, evenl. in 2—3 sedede ^rdeitsdänser, „ader nieiil
edei, äis wnnn sie Zeilen nncl reclen Kennen. Lin eiiriieiier
Licierninnn wircl cins Läns leiten, einige Wartiniitler, Ledr-
ineisler nncl andere Lenle werclen iiin nnlerstiitnen. Lier
dieiden ciie Linder dis in cins 7. dis 9. dnirr ecier länger. Lie
Lnaden werclen nn nieiils nnclers äis nnr Leldardeit Aedallen
nnci von niien LlinnAen, clie cien Leid weied inaeden, ndZe-
ne^en." Lie Näcleden lernen Jrillnenrnaeden, Leiden- nncl
öäinnweiisizinnen, anderdern werclen alle in Lesea, Kedreiden
nnci Leii^ien nnterriedtet. Lind clie Lnaden nn idrer ^rdeit
ZesedieKt, se wercien sie nn Meistern äis Lneedte verdinZt,
nnci nwar tnr 6—lO dadre, „cläinil seine AeKaKten I^nKesten
in cier NinderzäKri^Keit iinne wiciernind erselnt wercien". Lie
NäcicKen werclen ini Zieieden ^iter clen Lilern nnrneKZeAeden
oder nn Neister verdin^l, dei clenen sie cinren idre ^.rdeil Lesl
nnci Ldeider verciienen Kennen, «e ciass cien Leineinden Keine
Lesten erwnedsen. Ln iin ^ntnnK ein grosser /nidranA nn
erwarten ist, wercien aned Ledrineisterinnen in ciie Lcirler Ze-
«cdickl. Las netwencilZe Lnpilai wircl cler dode Kland n. 1.
leiden, wircl rnan terner clnred eine aÜKerneine wiener iin
clenlseden Lancie, clnred eine Lolerie nncl clnred lreiwiiÜAe
LeilrnAe anldrin^en. Le^ar eine eigene WnisenKnininer ist
nn diicien, ciie ans Ldren^iieciern cles Koken Ktnndes nncl Lan-
cleisienlen destedt. Leder clen Werl dieser Anordnungen äns-
seit sied clas LroieKt toigencierinassen: „Nan wnrcie clie ^.r-
liint erwedren, ciie ciiese Lancisienle vernniadet, desedweriied
nn taiien ecier Zar aniZ dein Vatterianci ins Liencl nn wandern.
Nan wnrde and den Lnaden Lenlde nieden, die nn dein Leid-
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bauw, dem es jetzt so sehr an Arbeiteren fehlt, könten
gebraucht werden. Die vom weiblichen Geschlecht, die jetzt
weder sich noch dem Lande vieles nützen, würden die
Manufakturen äufnen, sich nutzlich beschäftigen und Geld ins Land
bringen; die so häuffigen Klagen, das Schreyen der Eiteren
und der Gemeinen bey der hohen Oberkeit umb Beyhülfe
hätte ein End."

Der Kommerzienrat begleitete dieses Gutachten mit einigen

Bemerkungen, worin er u. a. von den Simmenthalern sagt,
sie seien infolge ihrer Viehzucht in guten Verhältnissen. „Sie
sind daneben dem Ehrgeitz und Hochmut zimlich ergeben,
lieben die Wollüste und Niedlichkeiten und treiben es in der
Verschwendung ziemlich hoch und machen auß dem
heimlichen Kippen96) eben kein sonderbahres Laster." Ferner
schlägt er drei Arbeitshäuser vor: in Brienz, Aeschi und
Oberwil, in denen die Kinder aber bis zum 16. Altersjahre
bleiben sollten.

Das Gutachten der Ausburger- und Almosenkammer97)
vom 3. März 1744 ist sehr bescheiden. Es rät, den Armen
Arbeit zu verschaffen, damit sie nicht auswandern. Wie aber
die Sache einzurichten sei, „übersteigt Mr. hw. H. Wißen-
sehaft". Endlich wurden alle drei Projekte in eins
zusammengezogen, indem die prinzipiellen Fragen in fünf „Hauptsätzen"

gestellt und die Gründe pro et contra erörtert wurden.
Es sind im allgemeinen die uns schon bekannten. Doch ist
es interessant, auch die für Freigabe der Auswanderung zu
hören. Da ist erstens das rauhe Land, das unmöglich die nötigen

Mittel liefern kann, die Bevölkerung zu ernähren, die
überdies „wegen dem subtilen Climat und genießenden
Milchspeisen" so fruchtbar ist, dass sie stark wächst. Sodann sind
solche Leute sehr träge, zum ,,Kippen9S) aber sehr listig und
geneigt", so dass sie nicht als Dienstboten verwendbar sind,
hingegen in Karolina oder andern Ländern, in denen keine

96) Sein Hab und Gut im Kleinen, z. B. durch Prassen, vertun. Schweiz.

Idiotikon III. 404.

97) Resp. prud. VI. 189.

9S) „Kippen" hier wohl im Sinne von heimlich wegnehmen, im kleinen stehlen,
veruntreuen. Schweiz. Idiotikon III. 404.
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bnnw, äsrn «s ietnt se »«Kr an ^.rbeiteren tebit, Konten ge-
brancbt weräen. Oie vein weibiieben Oesebieebt, ciie zetnt
w«ä«r sieb neeb ciein Oanäe vieles ntitnen, wiiräen ciie Mann-
tnktnren äntnen, sieii nntniicb b««ebättig«n nnci Oeici ins Danci

bringen; ciie se liänttigcn Dingsn, cius Lebreven cier Oitersn
nnci cier Leineinen be^ cier beben OberKeit ninb Levbiiite
bntte ein Dnä."

Oer Deniniernienrat begleitete ciieses Ontnebten init einb
gen LeinerKnngen, worin er n. n. ven äen Lirninentbniern sagt,
sie seien inteige ibrer Visbnnebt in gnten Verbäitnissen. ,,8ie
sinä änneben äeni Obrgeitn nnä Oeebrnnt niiniicb ergeben,
beben äie Weiiiiste nnä XieciiicbKeiten nnä treiben es in cier

Versebwenäung nieiniieb bucb nnci inaeben nnb äeni beiin-
lieben Oivven^^) eben Kein senäerbabres Oaster." Oerner
sebingt er ärei ^rbeitsbänser ver: in Drienn, ^esebi nnci
Oberwii, in äenen äie Oinäer aber bis nnni 16. ^Vitersiaiire
bleiben seilten.

Oas Ontnebten äer ^nsbnrger- nnä ^iinesenknnnner"')
vein 3. Närn 1744 ist sebr besebeiäen. Os rät, cien Trinen
Arbeit nn versebntten, äninit sie niebt nnswanäern. Wis aber
äie Laebe einnnriebtsn ssi, „Übersteigt Nr. bw. O. Wibeir
sebntt". Onäiieb wnräsn aii« ärei OreieKte in eins nussin-
inengenegen, inä«ni äi« prinnipieiien Oragen in tiint „Dnnpt-
sätnen" gestellt nnä äie Oriinäe pro et eontrs erörtert wnräen.
O« sinä iin niigenieinen äie nns seben bekannten. Oeeb ist
es interessant, aiieb äie tnr Oreignbe äer ^.nswnnäernng nn
bereu. On ist erstens äns ranbe Lanä, äas nninögiieb äis nötb
gen Nittel betsrn Kann, äie DevöiKernng nn «rnäbren, äis
üb«räi«s „wegen äeni snbtiien (Iniinat nnä geniebsnäen Niieb-
speisen" se trnebtbar ist, äass sie stark wäebst. Keäann sinä
seiebe Oente sebr träg«, nnni „Dippen^^) nb«r s«Kr listig niiä
g«n«igt", se äass sie niebt ais Dienstboten verwenäbar sincl,
bingsgen in Daroiina oäsr anäern Dänäern, in äsnsn Keine

66) 8eiu Rai) uug Out im Xieineu, 2. ö. gurek ?rÄ8seu, vsrtuu. 8eK«ei?:.

IgiotiKou III. 404.

«68p. pruS. VI. 189.

^) „Hippen" Kier woki im Linne von deimlied veguedmsn, im Kieinen stskien,
veruntreuen. 8eKwei2. Idiotikon III. 404,
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Almosenkammern sind, mussten sie „par force arbeiten oder
verderben". Zudem ist die Möglichkeit vorhanden, dass
infolge von Unglück in den Staatsfinanzen oder allzu grosser
Zunahme der Armut den Armen nicht mehr geholfen werden
könnte ; dann wäre es gut, wenn möglichst viele ausgewandert
wären. Endlich ist ihnen sowieso nur mit grossem Aufwand
von seiten des Staates und der Gemeinden zu helfen.

Wir wussten nicht, dass von all diesen Projekten eins
verwirklicht worden wäre. Die Unternehmung des David Dezi in
Thun war alles, was erreicht wurde. Im Februar 1745 gab
dieser durch den Landvogt Tillier von Interlaken ein Projekt
ein, in dem er sich erbot, den oberländischen Armen durch
¦Spinnen von Baumwolle und Flachs Verdienst zu verschaffen99).

Ein Teil des Kommerzienrats war der Ansicht, man
müsse nun mit beiden Händen zugreifen, während eine
andere Meinung dahin ging, das Angebot sei zu verwerfen, weil
„durch Verrichtung dergleichen Arbeiten dieLeibsconstitution
geschwächt und die denenselben Obliegenden, sowohl zur
Verrichtung der Feld- als anderer Arbeit durch allerhand daraus
erfolgende Schwachheiten der Glieder, aus Mangel erforderlicher

Bewegung, untauglich werden". Sie möchte eher raten,
die überschüssige Bevölkerung im Amt Aelen oder anderwärts
auf ungebautem Lande anzusiedeln100). Dennoch kam
zwischen Kommerzienrat und Dezi ein Abkommen zustande, dessen

Hauptbestimmungen die folgenden waren101) : Der
Verleger Dezi verpflichtet sich, 5—700 Personen zu beschäftigen,
ihnen das Gespinst in guter Ware und gutem Gewicht zu
übergeben und einen anständigen Spinnerlohn zu bezahlen. Er
soll dem Kommerzienrat alljährlich ein Verzeichnis der für
ihn arbeitenden Personen eingeben. Die Gemeinden haben
dafür zu sorgen, dass die Leute von dem erhaltenen Material
nichts veräussern; sie ersetzen dem Verleger Entwendetes.

99) Man. O. des Kommerzienrats, S. 232. 235.

10°) Instruktionenbuch des Kommerzienrates IV. 333. Vgl. dazu den

Ausspruch A. v. Hallers : J'aimerais mieux la simplicité de nos ancêtres, sans industrie,

mais sans besoins. L. Hirzel, Hallers Gedichte. Bibl. älterer Schriftwerke
der deutschen Schweiz. CCCLXXXVII1.

,01) J. B. des Korn. Rats. 351. 81. Aug. 1746.
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^iniossnkaininsrn sincl, iniisstsn sie „par tores arksiten «cier
verderben". Zndsrn ist ciie NogiieKKeit vorknnden, dnss in-
t«ige ven DngineK in den Ktaatstinannen «der aiinn grosser
Znnainne der ^rnint den Trinen nieiit rnekr gekoiten werden
Kennte; dnnn wäre es gnt, wenn rnegiieiist viele ansgewandert
wären, DndiicK ist iirnen sewiese nnr rnit gr«ssern Entwand
v«n Seiten des Ltnntes nnd der (derneinden nn Keiten.

Wir wnssten nickt, das» ven aii diesen LrozeKten eins ver-
wirkiieirt werden wäre. Die DnterneKrnnng des David Deni in
Diinn war niies, was erreiekt wnrde. Irn DeKrnnr 1745 gnk
dieser dnreii den Dandvogt vidier ven InterinKen ein DreieKt
ein, in deni er sicK erkot, den «KeriändiseKen ^.rrnsn dnrck
spinnen v«n Däninwcdie nnci DiacKs Verdienst nn vsrsckat-
ten"^). Din lsii dss Doiinnsrnienrats war der ^nsiekt, inan
innsse nnn rnit Ksidsn Dändsn nngrsiten, wäkrend eine an-
dere Neinnng dakin ging, das ^ngskot ssi nn verwerten, weii
„dnrek VsrrieKinng dergisieksn Arbeiten dis Lsii>scen»iitnti»n
gesckwärdit nnd die denenseiken (dkiiegendsn, s«w«Ki nnr Vsr-
riektnng dsr Dsici- ais andsrsr Arksit dnrek aiierkand daran«
srteigencie KcKwncKKeiten der (diieder, an« Nnngei srterder-
iicker Dswegnng, nntnngiick werden". 8ie inöekte eker raten,
die nkersckiissige LeveiKernngiin ^.mt ^Veienoder anderwärts
ant nngekantern Dande annnsiedein^^"). DennecK Knrn nwi-
scksn Deniinsrnienrnt nnd Deni ein ^KKorninen nnstande, dss-
sen DaniztKsstiniinnngen dis teigenden waren^°^): Dsr Ver-
iegsr Dsni verntiicktet sicK, 5—7(10 Dersenen nn KeseKättigen,
iknsn das (desninst in gnter Ware nnd gntein (dewiekt nn iiker-
geken nnd einen anständigen KvinnsrieKn nn KsnnKisn. Dr
seii dein D«niinernienrnt aiiiäkriiek ein VsrneieKnis der ttir
ikn nrkeitenden Dersenen eingeken. Die (deineinden KnKeii
datiir nn sorgen, dass die Dente von dein erknitsnsn Nnterini
nickts vsränsssrn; sis srsetnen dein Verieger Dntwsndstss.

^) Klan, 0. ges Lommersieurat», 8, 232, 2ZS,

'°^) lustruktioueuouek ües X«inMersiieor«.te» IV. 333, Vgl, g»üu ge» ä,us>

sprueu v, Hgiiers: 1'äiuiersis mieux ia siuiviieite ge nos »neetre», ssu» iugus-

trie, »>s,is saus besoius, I,, Hirtel, Lällers llegiekte, öibl. älterer 8eKrjftverKe
ger geutseireo 8eKwew. OLOLXXXVIII,

'«') ä. L, ges Hera, «st», 351, 31, äug, 1746,
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Die G. H. überlassen ihm 6000 Taler auf 12 Jahre ohne Zins,
in drei Jahresterminen von je 2000 Talern, die er auf gleiche
Weise nach dem 12. Jahre wieder zurückzahlen soll102).

Nach einem Berichte vom Mai 1747 beschäftigte Dezi in
Grindelwald, Zweilütschinen und Wilderswil 470 Spinner, die
bis dahin 7595 Pfund im Werte von 2126 Kronen 15 Batzen
gesponnen und 1519 Kronen Spinnerlohn bezogen hatten
(durchschnittlich 5 Batzen für das Pfund Flachs)103). Bald
nahm aber der Umfang des Unternehmens ab, so dass 1758

„der im Anfang verspürte Nutzen, welchen H. Dezi durch
Einbringung vielen Geldes verschaffet, nunmehro fast gänzlich

aufgehöret, mithin aus Mangel der Arbeit der Müßiggang

schon wieder auf den vorigen Grad gestiegen ist". Trotzdem

erhielt Dezi die noch nicht zurückerstatteten 2000 Taler
auf ein weiteres Jahr (er hatte drei Jahre Verlängerung
gewünscht)104). Aber bald war die Unternehmung am Ende
ihrer Kräfte und ihrer Tätigkeit angelangt, und von all den
schönen Plänen war kein einziger verwirklicht worden. Auch
spätere Versuche zur Einführung einer Hausindustrie
(Spinnerei) verliefen resultatlos; erst die Holzbearbeitung
fand einen günstigeren Boden 105).

Fragen wir zum Schluss noch, ob die Auswanderung eine
solche Bedeutung hatte, wie sie ihr die Obrigkeit zumass, so
dass dem Lande durch Abnahme der Bevölkerung ein merklicher

Schaden erwuchs. Die Populationstabellen im
Kriegsratsarchiv geben über die Bevölkerungsbewegung erst von
1764 an einigen Aufschluss. Nach dem Generaletat der
Bevölkerung von 1764 waren in den Jahren 1753—1763 aus dem
Kanton weggezogen: Männer Frauen

in Kriegsdienste 3937

anderwärts 3354 2655

total 9946 Personen, also jährlich beinahe 1000. Auch nach

102) Nach J. B. des Korn. Rates V. 107 erhielt Dezi nur 4000 Taler ;

nachzuweisen vermochten wir nur die erste Rate von 1746. Man. d. Vennerkammer

115, S. 81.
103) Eine Anzahl Jahresrechnungen Dezis liegt noch im Staatsarchiv.

104) Instruktionenbuch des Kommerzienrats V. 142 ff.

,05) E. Lerch, Der bernische Kommerzienrat im 18. Jahrhundert, S. 42—44.
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Vis O. V. ilkerisssen iiim 6000 lnier ant' 12 dskrs «Kns Zin«,
in cirsi dskrssterminsn v«n ie 2000 lsisrn, ciie sr anl gisieks
Weise nsek ciein 12. dsirre viecier nnriieknnkisn seiV^).

XueK einem LerieKte vem Nai 1747 KeseKättigte Deni in
Orincieivsici, ZveiiiitseKinsn nnci Wiicisrsvii 470 Spinner, ciis
Kis änkin 7593 Vtnnä im Werte v»n 2126 Xronen 15 Lntnsn
gsspennen nnci 1519 Xrenen LrnnnerieKn Kenegen Ksttsii
(cinrekseknittiiek 5 Vntnen tnr äs« Vtnnci ViseKs)^°«). Vsici
nakm sker cier Vmtsug cie« VntsrnsKmsns sk, se dnss 1758

„cier im ^.ntnng verspnrte Xntnen, veieken V. Deni cinrck
OinKringnng vielen Oeicies vsrseknttet, nnnmekro tsst gänn-
üek nutgeköret, mitkin nns Nsngsi cisr Arksit cier NiiiZig-
gang sekon viecier nnt cien verigen Orsci gestiegen ist", lrotn»
ciein erkieit Deni ciie neek nieiit nnrneksrststtetsn 2000 lsisr
nnt ein veitsrss dskr (er Kstte cirei dskre Verinngernng gs-
vnnsekt)^^). ^Ksr Knici vnr ciie VnterneKmnng sm Oncis

ikrer Krätte nnci ikrer lätigk«it nngsisngt, nnci von nii cisn
sekönsn Vinnen vnr Kein «inniger vervirkiickt vorcisn. ^.nek
spätere VsrsneK« nnr OintnKrnng einer Vnnsincinstris
(Kpinnersi) vsriisten resnltsties; erst ciie VnInKesrKeitnng
tnnci «in«n giinstig«r«n Vocisn '°^).

Vrsgen vir nnm LeKinss noek, ok clie ^nsvsnciernng eine
seieke Leclentnng Kstts, vi« sis ikr cii« OKrigKsit nnmsss, se
ässs ci«m Vnnä« änrek ^.Kusinns äer LeveiKernng ein merk-
KeKer LeKscien ervueks. Vie VepnistienstsKsiisn im Kriegs-
rstssrekiv gsksn riker ciie LsveiKsrnngsKevegnng erst ven
1764 sn sinigsn ^ntsekinss. XseK ciem Oenersietst ci«r Le-
veiksrnng ven 1764 vsren in cien .IsKren 1753—1763 sn« ciein

Xsnton vsggenogen: ^^.^^
in LIrisgsciisiist« 3937

sncisrvärts 3354 2655

totsi 9946 Versenen, sise iäkriiek KeinsKe 1000. ^.nck nsck

>°2) XsteK ä. s, Ss» Lom. Lätes V. 107 erkielt De« uur 400« Litier; n«e!>.

Zuweisen vermoekteu vir uur Si« erst« Lsis vou 1746. Nsn. S. VeuuerKsmmer

i15, 8. 81.
Liue ^nüäki 1s.KresreeKuungeu Oe«i» liegt uoek im 3tsät»äroKiv.

>°t) lustruktiouenbueu Ses Lommerizieurät» V. 142 is.

lü. LereK, Oer deruiseke Hommerizieorät im 18, ääKrKunSert, 8, 42—44,
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Abzug der Zurückgekehrten blieb ein Verlust von 7230

Personen in diesen 10 Jahren. Das war immerhin eine Zahl, die,
wenn sie auch keine direkte Bevölkerungsabnahme herbeiführte,

doch die von merkantilistischen Grundsätzen
beherrschte Obrigkeit beunruhigen konnte. Wie sich in diesen
Jahren die Auswanderer auf die Landesteile, bezw. Aemter
verteilten, ist aus den Tabellen nicht ersichtlich. Aber aus
den Zusammenstellungen von 1778—83 geht hervor, dass das
Maximum von Oberhasli erreicht wurde, und dass der Zahl
nach gleich Frutigen und Interlaken folgten. Also auch jetzt
noch bestand das gleiche Verhältnis, wie in der ersten Hälfte
des Jahrhunderts: die stärkste Auswanderung aus dem ärmsten

Gebiete, dem engern Oberlande.

Guttannen vor 90 Jahren.

Ein Brief des Pfarrers J. J. Schweizer in Trüb an Pfarrer
Funk in Bürglen,

(Aus dem Pfarrarchiv von Guttannen, Band : Varia, mitgeteilt durch Fritz Bäschlin,
Biberist.)

Trub, 26. Juny 1832.

Wohlehrwürdiger Herr Pfarrer!
Ich habe mit großer Freude die Beförderung Ihres Herrn

Sohnes zum Pfarrer nach Guttannen vernommen, und weiß
Ihnen und ihm dazu nicht besser Glück zu wünschen, als wenn
ich Ihnen zu seinen Händen das eigentlich Wahre über diese
meine gewesene, stets liebe Gemeinde einberichte, so wie ich
nächstens den Anlaß haben werde, den Vorgesetzten daselbst
ihren neuen Pfarrer, als ihrer Achtung und Liebe vollkommen

würdig zu empfehlen.
Das artige, hölzerne Pfarrhaus hat im pleinpied 2 treffliche

Keller u: einen Hühnerbehälter, im ersten Stockwerk
3 heizbare schöne Stuben, zwei davon mit ölfarb unter mir
angestrichen, die gute Küche u: ein ebenfalls unter mir neu
gemachtes Cabinetchen, wo wir im Sommer zu speisen pflegten.

Im obern étage sind wieder 2.heizbare Stuben u: 3

Kammern, dann oben die schönen Estriche. Ein Holzschopf,
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^.bnug 6er ZurüeKgsKsbrtsn blieb ein Verinst ven 7230 Osr-
senen in ciiesen .10 dnbren. Das war iininsrkin eins Znbi, ciis,

wsnn sis aneii Keine direkte OsveiKsrnngsubuuilins berbei-
tübrte, cioeii ciie ven ruerkuutiiistisebeu Oruudsätnen bs-
berrsebts Obrigkeit bennrnbigsn Kennte. Wie sieii in ciiesen
dubren ciis ^nswnnciersr nnt ciie Ouudestsiie. bsnw. Geinter
vsrteiiten, ist nns cien lubsiieu nieiit ersieiitiieii. ^.bsr nns
cisn Zusuininensteiiuugeu ven 1778—83 geilt iierver, cinss cins

lvluxiinnru von Oberbusii erreieiit wnrcie, nnci cins« cisr Znni
uueb gisieb Orutigsu nnci IntsriaKsn toigtsn. ^dsu nneii ietnt
neeb bestuud cins gieiebe Veriiäitnis, wie in cier srstsn Oäitts
ciss dubrbunderts: ciie stärkste ^.nswundsruug nns ciein ürru-
sten Osbiste, cisin sngern Oberiuuds.

öuttÄiiiiöii vor 90 llakrön.

Hin Vrist äss ktsirrsrs L R Lobwei^sr in ?rnb s.n ?tg,rrsr
1?uuK in LürZigli.

(ä.us äem ktärrsrediv von Outtälllieri, Lällä: Vs,riä, initgetsilt äured Lritü LäsoKIin,
Liberist.)

^r«b, 26. dnnv 1832.

Webiebrwürdiger Herr Oturrer!
Ieii bnbe init gretZsr Oreude ciis Lstorcisrnng liirss Ilerrn

Kobnss nuin Oturrer uueb Onttuuueu veruerurnen, uuci weitZ

liiuen uuci iiiin dunu uieiit bssser OiiicK nn wünseiien, uis wenn
iek Ibnen nn ssinsn Huucieu cius eigeutiieii Wabre übsr ciiese

ineine gewesene, stets liebe Oeineincie sinbsriebte, se wie ieb
nüebstens cien ^.uiuÜ bubsu wsrcie, cisn Vergesetntsn ciussibst
ibrsn nsusn Oturrer, uis ibrer ^.ebtuug unci Liebe veiikuin-
insu würdig nu snivtebien.

Ous urtige, beinerne Oturrbnus Kut iui pieiunied 2 trett-
iiebs Osiisr u: eiueu Oübnsrbsbäitsr, iin srstsn LtoeKwerK
3 Keinbure seböne Ltuben, nwei duven ruit Oitnrb uuter ruir
uugestriebeu, die gute Oüebe u: eiu sbeutuiis uuter ruir ueu
gsruuebtes Oubinstebsn, we wir iru Leunnsr nn speisen vtieg-
ten. Im eberu etnge siud wieder 2.beinbure 8tubeu u: 3

Ouruinern, duun oben die sebenen Ostriebs. Oin Oeinsebopt,
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